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Bekanntmachungen der Interalliierten
Rheinlandkommission.

Ans Grund der Verordnung 97 Artikel 15 geht
»'"> folgendes zur Beröffentlichuiig zu:

Bekanntmachung.
. Bezüglich der Zuckerversorgung wurden schon

Oniije Zahlen veröffentlicht, die genau bewiesen
»»den, daß nur solä)e Zuckermengen beschlagnahmt
Worden sind, welche in Ueberschuß auf die normale
Besorgung standen. Neue Tatsachen stellen die Hetz-
»' apaganda hi Abrede, die fiel) stets bemüht hat,
E9Uge im besetzten Gebiet frljon vor langer Zeit vor-
?enoimnene Zuckerbeschlagnahmungen so zn ver¬
gehen, wie wenn die fränzösisd,en und belgischen
esehörden nidsts anderes dadurch gesudst hätten , als

Bersorgnng der rheinisd,en Bevölkerung zu ge-
'»hrden.

Die Beschlagnahme hat am 10. August aufge-
Wrt. Ende 'November wird der neu fabrizierte
stucker geliefert. Die 45 000 Tonne », die für die Be-
»b' fuisse der Bevölkerung überlassen worden sind
!»»>' den 85 000 Tonnen , die im ganzen besetzten
»' diele gefunden wurden , sind nur ca. 20 000 Tonnen
»stchlagnahmt worden) können genügend bis Ro-
eiuber hinreichen, da die Bevölkerung des besetzten

Gebietes (6 Millionen ) iin Durchsdpnitt nur 24 000
^»bNen während dieser I Monate braucht sein Kilo
»' e Person und monatlich). Ein Uebersdmß voll ca.
. '000  Tonnen wird also im aanzen besetzlen Gebiete
"i>" g bleiben.
^ Wenn man hinzufügt, daß keine Beschlagnahme
»'der bei den Zuckerhändlern en gras oder cu demi-

I 02. nori) bei den Fabriken vorgenommen worden
ä ' ">uß unparteiisch anerkannt werden, daß die Be-

mingsbehörden bei diesen gerechtseiligten Maß-
»hine» sich i,imier bemüht haben, die Interessen der
'dülkerung zu berücksid)tigen.

Amtlicher Teil.
334.

karlcnbrotpreiserhöhung.
, . Infolge der fortgesetzten Geldentwertung und
»erdurch hervorgerufenen Teuerung sind nach Be-

der Reichsregierung die Verkaufspreise der
^ 'ch-gctreidcst?l!e für Brotgetreide durchschnittlid,

das 17- bis ISfache erhöht worden . Gleich-
haben sich die Löhne der Bäckergehilfen, die

.whlenpreise, die Mahl - und Fuhrlöhne usw. den
. '»zeüigc» Berhätnissen entspred,end ebensalls ganz
Leblich erhöht. Der Kartenbrotpreis i»uß aus
(»»ft’MGründen ab Montag , den 17. d. M ., für den
^»»dkrcis Wiesbaden (außer Biebrich) gleidisalls
^ ^ entsprechend erhöht werden. Der bestimmte
»' eis wird den Bürgermeistereien noch besonders
'lUtgeteilt.

Den Magistrat in 5)ochhcim und die Bürger¬
meister der Landgemeinden ersuche tri, um sofortige
^kauutgabe.

Wiesbaden , 14. September 1923.
„ Der Vorsitzende des Kreisaussd,usses.
^ -Nr. IT Körnst. 1284. I . V. Ritze l.

^c. 305.
! Die Herren Bürgermeister des Kreises modle
3  auf die in Nr . 33 des 9t. A. Bi . S . 169 ver-
N' lülidüc Bekanntmadlung betr . Erhebung einer
.'»chumlage zu den Kosten der Landwirtschafts-
»'Nincr aufmerksam und ersuche wegen Ansschrei-
,."»8, Einziehung und Abführung der Betrüge das
weitere zu veranlassen.

Wiesbaden , den 12. September 1923.
„ Der Landrat.
^ -Rr . 4215. I . B.: Ritzel.

300.
Die Polizeiverwaltungen und Ortspotizeibe-

M'fden des Kreises weise ich zur genaue» Beachtung
die in gtr . 33 des Regierungsamtsblattes vom

»' August 1923 Seite 168 abgedruckte viehseuchen-
Müzeiliehe 'Anordnung vom 3. Mai 1923 hin.
Übertretungen sind zur Anzeige zu bringen.

Wiesbaden , de» 12. September 1923.
^ Der Landrat.

L. 4666. I . SS.: Ritzel.

MchkamMcher Teil,
preußischer Landiag.

Berlin,  11 . September . Anträge der Kom-
munisten aus sofartige Beratung von Abwehriuaß-
nahmcn gegen den Wucher wurden vom Plenum ab-
gelchnt.

Bei der Beratung der Durchführung des Reichs-
siedlungsgesetzes ivic den Landerwerb , die Begrün¬
dung neuer Ansiedlungen, wie Moor - und Oedland¬
besiedlung und die Beschaffung von Pachtland kam
es zu sck)arfen Zusainmenftöhen zwischen dem kom¬
munistischenAbg. Kal; und dein Präsidenten Leinect,
dem von den Kommunisten geschästsordnungswidri-
ges Verfahren vorgemorfen wurde.

Rad; Erledigung weiterer kleinerer Vorlagen
beantragten die Kommunisten, die im Hause an¬
wesenden Betriebs - und Erwerbslofenräte im Ple¬
num zu hören. Als dieser Antrag in der Abstim¬
mung abgelehnt wurde, erhob sich auf den Tribünen,
ans denen die Betriebsräte Platz genommen hatten,
ein ohrenbetäubender Lärm . Durch Zurufe seitens
der kommunistischenAbgeordneten ermuntert , wur¬
den van den Tribünen heftige Drohungen und
Schiinpfworte in den Saal gesd)lendert, so daß mi¬
nutenlang die Worte des Präsidenten nngehört ver¬
hallten. Erst nad) geraumer Zeit gelang es, die
Tribünen zu räumen . Als Präsident Leinert seine»
Platz verließ, riefen die 51'omniunisten ihm nad):
Schieber, Sie werden noch herausgepeitscht werden.
Sie Provokateur!

Nächste Sitzung Miitworh.
Berlin,  13 . September. Im preußischen

Landtage wurde heute, nachdem das Haus den Ein¬
spruch des Staatsrates gegen das Gesetz betreffend
staatliche Verwaltung '-gebühren mit Zweidrittel¬
mehrheit zurückgewiesen halte, der Gesetzeuiwucf
eines preußisrheu Aussührungsgesetzes zum Finapz-
ausgleichsgesetz in erster Lesung erledigt. De>' An -,
trag ist veranlaßt durch das im Reiche ergangene
Finanzausgleichsgesetz vom Juni 1923, oas «ine
endgültige Lösung für den Ausgleich zwischen
Reich, Staat und Gemeinden ntet»! gebracht hat,
sondern sid; neben formellen und tedmischen Aer-
besscrustgcu auf die Eröffnung einiger neuer und
alls Verstärkung bestehender Einnahmequrlt :» für
Länder und Gemeinden 1csd;räuki hat.

Am Leg on und Schluß der Sitzung ,p. . cic
sich wieder längere, teilweise rcchi stürmische Ge-
schäftoa.chnungsdebatten ab, in der die Kommunisten
sic!) vergeblich bemühten, die sosortigeBcratung ihrer
Anträge und 'A i agen durchzusetzen. Unter and : ein
befand sid) darunter ein Antrag , der die Maß¬
reglung von Kommu' tisten im besetzten Gebier und
die Veeh'uderung komniüN'stischrr Btrsammt tagen
linicibst durch die preußische Polizei zum Gege np.c.na
hat. siinchste Sitzung Samstag.

Berlin , 13. Sepiember . Der preußisd)e Land¬
tag wird sich voraussid)tlid) am Dienstag nächster
Wod)e bis zum 16. .Oktober vertagen . Der Präsi¬
dent soll ermächtigt werden, ihn, «wenn es die
politisd)e Lage erfordert , wieder früher einzu¬
berufen. Der morgige Tag soll sitzungsfrei bleiben.

Berlin , 13. Sepieinber . Die Deuisdinationalen
haben im preußischen Landtag eine Interpellation
eingebrndit, in der sie von der deutschen Regierung
Aufklärung über die Politik der Reid)sregierung
hiusichtlid) des Ruhrgebietes verlangen.

Nr 397.
Zwischenfestsehungdes Orlslohnes.

Unter 'Abänderung der Bekanntmachung vom
J -, August 1923 — Regierungs -Amtsblatt 1923,
5jTcjte 172 — wird auf Grund der 88 149'151 der
- . ichsversicherungsordnung hierdurch der Ortslohn
,llr  die Zeit not» 1. Sept . 1923 ab bis auf weiteres

folgt anderweit festgesetzt: Für den Versiche-
,>!'»8samtsbezirl' Wiesbaden -Land : für männliche
Klonen über 21 Jahre 1 400 000 M,  von 16—21
![»hren 1 200 000 ,11,  unter 16 Jahren 900 000 .11;
*ir weiblidtc Personen über 21 Jahre 1 100 000 ,11.

n 16—21 Jahreti 960 000 M,  unter 16 Jahren
V000 ,1t.

Wiesbaden ,den 28. August 1923.
Das Oberversicherungsaint.

Eine AkSe öes reWkesziers.
Berlin , 12. «September . In der Prefseabtcilung

der Reichsregierung fand heute abend auf Einladung
ihres Leiters ein- Empfang der Presse statt, zu dem
Reichskanzler Dr. Strefemann , die Reichsministcr
und eine große Anzahl hervorragender Regierungs¬
persönlichkeitenerschienen waren . Rach einer kurzen
Begrüßungsansprache des Leiters der Presseab¬
teilung, Ministerialdirektor Kalle, ergriff der Reichs¬
kanzler dgs Wort zu einer längeren Rede.

'Nachdem er eine Darstellung der mirtsd)asts-
tmö finanzpolitischen Lage gegeben hatte, in der er
auf die Maßnahinen zu sprechen gekommen war , die
getraffen worden sind, um denn Wähntnngsversall
entgegenzutreten, fuhr er fort : Aber annä; positive
Mittel zur Behebung des Verfalls nvie die Errich-
timg einer Goldnotenbank bringen diele Frage rnid)t
zur Heilung. Offenheit ist besser als Illusion , und
deshalb mallen ivir es offen aussprechen: ohne eine
Lösung des auszenpolitischenKonflikts ist die Wäh¬
rung nicht in Ordnung zu bringen, ist der Verfall
der Mark nicht aufzuhalten und eine wirtschaftliche
Gesundung nicht herbeizusühren. Die Regierung
hat sich vom ersten Tage ihres Amtsantritts die
Lösung des Ruhrkonflikts zur Llufgabe gestellt. Es
ivar klar, daß diese Lösung nicht allein durch die
Fortsetzung des passiven Widerstandes erfolgen
konnte. 'Mad)tpolitisd), wie ein führendes reichs-
hanptstädtlsches Blatt es sagte, ist diese Frage nicht
zu regeln. Auch der ehemalige Reichsknuzfer De.

Cuno hat, nvie er nvicderholt versichert hat, niemals.
davon gesprochen, daß die Verhandlungen über di« z
Reparanionsfrage erst nad) der Mumung des Ruhr¬
gebietes erfolgen könnten. Das Ziel des passiven
Widerstandes könne nur sein, das Ruhrgebiet zu be¬
freien.

Eine interessante historische Parallele hat der
Kronprinz Ruppredzt anläßlich einer Zusaimnenkunst
des dortigen Offizierverbandes gezogen. Mit vollein
Red)l betonte er, daß Selbstvertrauen nid)t Selbst- i
Überhebung sein dürfe. Er erinnerte daran , daß
Friedrich der Große sid) die Maxime Richelieus zur ^
Richtschnur gemacht habe, daß „denn Kriege zur Seiles
stets Verhandlungen mit dem Feinde laufen nnllß-
tenn." - Ebenso wichtig sei der Ausspruch des großen
Preußennkönigs: „bei nvidrigenn Wind inttß inan die
Segel reffen."

Bon deinselben Gesidstspunkl aus hat die Reichs-
regierunng gehandelt, sie nvird sich das größte Ver¬
dienst erwerben, wenn sie den Ruhrkonflikt so weit
»sie möglid) abkürzen könnte. 'Aber die bisherige
Fühlungnahine zeigt zugleich auch die bestehenden
Schwierigleitcn . Für uns ist entsd,eidend die Frage
der Souveränität über das Rheinland , dainit die
Wiedergeivinnung der Freiheit des Ruhrgebietes.
Dafür sind nvir bereit, reale Pfänder zu geben.

Der französische Ministerpräsident hat kürzlich
in einer Rede ansgeführt , er zöge positive Sid >er-
heiten, die Frankreich in der Hand habe, den sd>ön-
sten tbeoretischen Rechten vor. Er beabsichtige nid)t,
die Pfänder gegen allgemeine Garantien auszu - !
tausdien. Er hat weiter betont, daß die Garantien,!
die ich in Vorschlag gebracht hätte, zu den Hypotheken
gehörten? welche der Versailler Vertrag den Alliier¬
ten auf den gesaunten Besitz des Reichs nund der Lün-
w geben Diese Auffassung des französischen Mi¬
nisterpräsidenten muß ich als irrtümlich bezeichnen,'
Roch dein Versailler Vertrag haftet für die Verbind¬
lid,keilen Deutschlands das Vermögen des Reiches
und der Länder . Was ich in meinen Darlegungen
vorgeschlagen habe, betraf die unnnitlelbare .steran-
ziehung des Privatbesitzes und geht deshalb in diesem
Punkte über den Versailler Vertrag hinaus.
Ebenso aber ist diese Heranziehung ein realisierbares
Pfand , während dis Sicherheiten des Versailler Ver¬
trages dies zur Zeit nni cht sind. Wenn ans den
Reid,sbesitz und aus den Privatbesitz der Wirtschaft
als Pfandrecht an erster Stelle eine Hypothek ztl-
gunsten des Reiches eingetragen nvird und zwar i»
Höhe eines bestiinmten Prozentsatzes dieses Besitzes,
so könnte diese Hypothek als ein reales und inobiles
Wertobjekt in eine Treuhandgesellsthaft eingebrncht
werden, an deren Verwaltung die Reparationsgläu-
biger beteiligt werden könnten. Die Zinsen aus der
Hypothek würden der Treuhandgesellschnft zufließen
und diese nväre in der Lage, aufgrund der̂ Hypothek
und der Erträgnisse durch Ausgabe von Obligalionnen
eine A »leihe  aufzunehmen . Dadurcln wäre die
Möglichkeit gegeben, Frankreich sofort in den Besitz
größerer Zahlungen zu setzen, ebenso nvie die Zinns-
zahlungen in angemessener Zeit fließend zu madzen
seien.

Eine derartige Leistung ist sidnerlid) kein theore-
risches Recht ninb keine allgemeine Garantie , sondern
eine reale Tatsache. Sie ist frei von jeder Znuei-
deu'igkeit und kann Frankreich in den Besitz von
Zahlungen setzen, durch die die von französischer
Seite aufgestellten Forderungen für die Räumung
des Ruhrgebiets erfüllt werden könnten. Sie ist ge¬
eignet, die Frage des passiven Widerstandes zu
regeln, wenn man uns Sicherheiten dafür gibt, daß
aufgrund einer, solchen Vereinbarung das Ruhr¬
gebiet geräumt und im R hei»lande nuieücr die alten
Rechte hergestell! rverden. Gibt inan uns die
Sid,erheit , daß der, der das Rheinland und die
Ruhe seine Heiinat nennt , frei der. Heinnat mieder-
gegeben wird, so besteht kein Grund mehr dagegen,
dieses große, einst blühende Wirtsdiaftsgeviet seiner
alten Arbeitsfreudigkeit nvieder zurückzugeben.

3cf) hasse aus die 2Nöglid)keit einer solchen Re¬
gelung. Frankreich hat durd , seinen Ministerpräsi¬
denten erklärt, daß es keine Annexionen beabsichtigt,
daß cs nidit an der Ruhr zn bleiben gedenkt. Eog-
land befinde: sid, mit dieser Auffassung durchaus int
Uebereinstimmung, und Belgien würde die Wieder-

tHerstellung inornnaler nvirtschaftlicher Verhältnisse
j sicherlich begrüßen. Wir sind überzeugt davon, daß
: auch die Auffassung Italiens sich in derselben Rid,-
! tiung bewegen nvird.
! , Für uns ist die Frage , ob die deutsche Wirt-
i schüft die ihr zugemuteie Belastung nvird tragen
; können. Wir wissen sehr mohi, in weld,er sd>weren
1 Zeit wir »ins befinden. Aber ich darf mit Genug-
j tuung darauf Hinweisen, daß dein gegenwärtigen
, Kabinett von früheren Persönlid )keiten der Wirt-
sd,aft Leistungen angeboten nvorden sind, in der
Höhe, die uns die Ausführung der heute von mir
vorgcschlagenen Zahlningen ermöglichen wird . Wenn
es nun die Entsiheidung geht, um die Freiheit dr>

>Landes oder den Besitz der Einzelnen , so muß ttl)

hoffen, daß die deutsche Wirtsd,ast sid, Nicht niedri¬
ger einschätzt als jene ostpreuhische Landsd,ast, die
einst durch die Hingabe ihres Besitzes als Pfand für
den Staat Preußen die Abtragung einer großen
Kriegsentschädigung ermöglichte unnd die 100 Jahre
gebraucht hat, um die Verbindlichkeiten .zu amor¬
tisieren, die aber so ein Beispiel leuchtender vater¬
ländischer Pflichterfüllung gebracht hat.

In der van mir erwähnten Rede des 5nron-
prinzen Rupprecht von Bayern .in München findet
sid, folgender Satz : „Es handelt sid, jetzt oid,t um
dynastische Fragen , es handelt sich mn die Existenz
von Reich und Ländern . Es handelt sid, nicht um
die Fragen der Parte,ipolitik, nun die Interessen ein¬
zelner Berussstände , sondern cs geht um Leben und
Sterben des deutschen Volkes. Irgend eine Ver¬
ständigung ist allerdings davon abhängig , ob inan
glaubt, daß eine Stimniung zwischen Frankreid,
und Deutschland gesd,affen werden kann, auf der
sid, eine solche Verständigung ausbanen !äßi . Ob sie
möglich ist, ist eine Frage , die nur vom deutschen
Standpunkt aus beantnvortet werden kann, jeden¬
falls ist die Berständignng notwendig.

Der franzäsisd,? Ministerpräsident ha! in seiner
letzten Rede mir empfohlen, die Korrespondenz
Thiers und des Grafen Saint Valker mit dem
Ge,neralfcldtnarsd,all von Manlenffel nachzulesen,
mn daraus die Folgerungen für die deu!sd,e l!' iu-
sicllung dein Frankreid , der Gegennvarl gegenüber
zu ziehen. Mir ist diese Korrespondenz wohlbe¬
kannt, und id, darf darauf Hinweise», daß gerade sie
davon zeugt, daß sich Deutschland als okkupierende
Macht nad, einen» gewonnenen .Kriege wohl benvußt
war , daß ein friedlid,es Nebeneinanderwvhnea von
Rationen auch die Schonung bercdstigter Empfind¬
lichkeiten der einen Ration in sich birgt . Der
Reichskanzler belegt dies durd , Zitate ans dce
Korrespondenz und sd,l>eßt dann mit folgenden
Worten: Wenn heu.le unter veränderten Berhälk-
nissen das Deutschland, das bereit ist, dem Frank¬
reich der Gegennvart gegenrüberskeht, so möchkä ich
wünschen, daß auch diejenigen Persönlichkeiten, ln
deren Hand heute mehr als nur das Gesd)ick Frank¬
reichs liegt, von deren Entschlüssen die Ruhe und
Befriedigung Europas abhängt , sich von dem Ge¬
sichtspunkte leiten lassen nnögcn, daß es heule auch
gilt, den Frieden zu wollen und zu erhalten , durch
eine Polstjk der Gerechtigkeit, die geeignet ist, die
nationalen Le!detnsd,af!en zu beschtvuhiigen »nd Jm>
nM die Garantie zu einenn nvirklichcn Frieden zu
geben. (Stiiruuschor Beifall und Zzändeklatschen.)

Die Lâe der Aei'chspasi.
Eine Unterredung mit denn neuen Reichsposk-

miuister.
B e rTi n. Der neue Reichspastminister

Dr. 5)vefle gewährte dem Vertreter eines Korrx-
spondenzburenus eine Unterredung in der er sich
über die augcndlickliche Lage der Reichspost und
über die Mittel zu ihrer Gesundung äußert -'.
Die Frage , unas er zu tun gedenkt, nun dem
Reichspasibekrieb wirtschaftlich zu gestalten und
um das große Defizit iin Etat zu beseitigen, bc-
antwortete der Minister wie folgt:

Die von meinem Amtsvorgänger «ingeleitotcu
Ver«infnd,ungs - und Sparmaßnahmen nverdcn sort-
gesührt. 'Namentiich soll di« Tedynik mit allein zu
Gebote stehenden Geldmitteln gefördert und nutzbar
gemacht, der Verwaltungsapparat vereinfacht und
der ganze Betriebsapparat beweglicher gemacht wer¬
den. Die nächste Sorge ist der zweckmäßigen Ge¬
staltung des Betriebes zuzuwenden, die jetzt unter' '
den Wirkungen der SSerkehrsschnvnnkungen, unter der
Papiergcldflut und Markennot stark leidet. Mit der
Sparsamkeit , die ich übrigens iin Sinne van Wirt.
schafllichkeit, ansgesaßt nvissen nnvdnte, muß die volle
und rechtzeitige Einbringung der erforderlichen Einn-
nahinen einhcrgxhen. Die Gebührenpvkitik nnnß des¬
halb alle Verkehrszweige bis zur vollen Höhe ihrer
Tragfähigkeit erfassen und rechtzeitig der Entwicklung
des Geldwertes folgen.

Zu dem neuen Verfahren , das feit einiger
Zeit angewandt wird , uin die Tarifs der Geld¬
entwertung anzugleichen lind bezgl. dev Wir¬
kung der steigenden Erhöhungen auf die einzel¬
nen Verkehrszweige äußerte der Minister:

Dadurch, daß die Sdstüfseizahl der Entwicklung
der Besoldung entnommen nvird, hält die Gebührenn-
poliiik der Post iin allgemeinen Schritt mit den Per
sonal'kosten und bleibt dabei dock, innerhalb des Rai,
mens, der and, denn volkswirtsd,aftlichen, kulturellen
und sozialen Aufgaben der Post und Telegraphie
nod, gerecht nvird. Eine Besorgnis , daß die steigen¬
den Erhöhungen den Verkehr zn sehr verringern
könnten, ist inn allgemeinen nnicht begründet. Dies
zeigt die bisherige Entwicklung dos Telegraphen und
Fernsprechers. An beiden Zweigen, die wir gegen
wörtig gern im Interesse der geregelten Abwicklung
der allgemeinen wirtschaftlichenAusgaben etwas ein
gedännnnnt sehen möchten, sind alte Gebührenerhö
Hungen nvirkungslos vorübergegangen . Im Postver
kehr nnehincn nvir allerdings mit Bedauern wahr , daß
die verminderte Kaufkraft weiter Schichten des Volkes
zu einer Selbstbeschränkung inn Versanndnvesen geführt
hat.



Hinsichtlich ber P e r s o n a l Verhält¬
nisse bemerkte Är . Höste:

Där Perjonaikörper .der Postverwaltnng ist in
letzter Zeit durch die Abgabe non etwa 93 OVO Beam¬
ten an andere Verwaltungen sowie durch die Ent¬
lassung von Hilfskräften und durch Pensionierung
alter Beamten stark vermindert worden . Augen¬
blicklich zeigt sich in den einzelnen Verkehrszweigen,
wie beim Telegraph und Fernsprecher , ferner im
Postschallerdienst usw. ein Personalmangel , dem
durch die Verschiebung des Personals nach Möglich¬
keit abgeholfen wird / Die Verhältnisse sind in den
einzelnen Orlen ganz verschieden , teils fehlt es an
Personal , teils ist noch zu viel vorhanden . Zunächst
wird vor allem ein Ausgleich vorzunehmen sein, so¬
bald dies Wohnungsschmierigkeiten nicht unmöglich
machen . Dann wird ein weiterer allgemeiner Per¬
sonalabbau etngeleitet werden . Durch Feststellung
bei den Dienststellen wird Klarheit darüber geschaffen
werden müssen , wieviel Personal nach den heutigen
Vetriebsverhültnissen zur geordneten Abwicklung
des Verkehrs notwendig ist, und wie sich der tatsäch¬
liche Personalbestand dazu verhält . Die Einleitungen
hierzu sind getroffen.

Zusammenfassend erklärte der Reichspost-
minister : Ich bin fest überzeugt , daß es gelinge»
wird , die Reichspast wieder zu einem Muster¬
betrieb zu machen , wie sie es vor dem Kriege
uiar . Eine der Hauptvoraussetzungen ist aller¬
dings eine befriedigende Lösung der großen
politischen Fragen , die lins in den nächsten
Wochen beschäftigen werden.

Um  tos WW « « iels.
Eine Unterredung mit dem Rheinminister.

Berlin.  Der Reichsminister für die besetzten
Gebiete , Dr . Fuchs , gewährte dem Berliner Ver¬
irrter der „Kölnischen Volkszeitung " eine Unier-
r/üung , aus der wir folgende Einzelheiten w 'edcr-
geben:

Welche guten Wirkungen versprechen
Sie sich, Herr Minister , von der Zusam-
menfassung der für Rhein und Ruhr
arbeitenden Regierungsinstanzen in
einem Ministerium?

Die Vevölteinng der besetzten Gebiete , ine --
besonderc der Rheinprovinz , mit der ich durch mein
Amt als Oberpräsiden ! nach wie vor eng und nn-
mittclbar verbunden bin , hot mir anläßlich meiner
Berufung zum Reichsminister für die besetzten Ge»
diele in unzähligen Zuschriften soviel Freundliches
gesagt und so unendlich viel Vertrauen zum 'Aus¬
druck gebracht , daß ich beschämt und bewegt bin.
Ich kann ineinen Dank hierfür nicht besser ab-
statten , als daß ich auch an dieser Stelle nochmals
verspreche , alle meine Kraft in den Dienst des be-
fetzt, „ Gebietes zu stellen und FreUd und Leid mit
der so hart bedrängten Bevölkerung zu »eilen . Ich
will der Gesamtheit und jedem einzelnen nach
Möglichkeit helfen . Was das in diesem Augenblick
heißt , vermag der Außenstehende kaum zu ermessen.
Ich muh deshalb um einige Nachsicht bitten . Wenn
der eine oder andere in der nächsten Zeit noch
glaubt , daß seine berechtigten Wünsche nicht io
rasch und ausgiebig berücksichtigt worden sind, wie
er vermeint beanspruchen zu können , so möge er
deshalb nicht mutlos werden und verzweifeln.
Jeden : soll sein Recht werden.

Aus den Zuschriften habe ich ersehen , daß
man fas! überall richtig ersaht hat , daß die
Schaffung des Ministeriums für die besetzten Ge¬
biete nicht die Bedeutung haben kann , daß nun¬
mehr alles , was das besetzte Gebiet betrifft , HZ
diesem Ministerium bearbeitet werden soll. Das'
würde einen Apparat erfordern von einem , solchen
Umfang , dah der Leitung die Uebersicht , verloren
gehen mühte , und es würde sicherlich einen Rück-
fchigst gegenüber der bisherigen Bearbeitung be¬
deuten . Die verschiedenen Reichsministerisn und
die Landesregierungen , die für die Angelegenheiten
des besetzten Gebietes besonders eingearbeilet sind,
cmd mit den westlichen Verhältnissen durchaus ver¬
traut !.' Sachbearbeiter haben , werden ihre bisherige
Tätigkeit ungeschmälert und , wenn möglich , init er¬
höhter Intensität sorksetzen. Meine Sorge wird es
sein, daß alle mündlich und schriftlich vorgebrachten
Gesuche möglichst rasch an die zuständigen Stellen
gelangen , damit das mit Recht so unangenehm
empfundene ratlose und vielfach auch crgebnis - und
trostlose Umhersuchen ' in Berlin vermieden wird.
Ich kann und will bei allen Rbichsbehörden und
bei den Regierungen der Länder . ein eifriger und
ehrlicher Anwalt der .besetzten Gebiete werden . Die
Bevölkerung an Rhein und Ruhr kann versichert
sein, dah meine Mitarbeiter und ich dauernd in
engster Fühlung mü den übrigen Ministerien sichen.
Sie darf der Ueberzeugung sein, dah ihre Belange
in meinem Ministerium nicht bloß Verständnis fin¬
den , sondern auch sorgsam und energisch , entweder
unmittelbar oder mittelbar bei den zuständigen
Stellen vertreten werden.

Ans welche Weise wird Ihr Ministeri-
. um den Zielen zu dienen suchen, die sich
die deutsche Politik an Rhein und Ruhr
gesteckt hat?

Die deutsche Politik halte sich an Rhein und
Ruhr keine „Ziele " gesteckt und brauchte es nicht zu
tun . Rhein und Ruhr sind deutsche Ströme , dos
Land , nn ' deren Ufern , deutsches Land . Das ein¬
zige „Ziel " , das wir hatten , war , das schöne, reiche,-
arbeitsfrohe Gebiet blühen und sich auf friedlicher
Bahn weiter entwickeln zu sehen . Dar einzige
„Ziel " , das wir , jetzt, aast ) den> fremden Eingciff
verfolgen , ist, so schnell wie möglich den alten Zu-
stand ruhiger , fortschreitender Entwicklung wieder
herzustellcn und das Land von . dcii Lasten und dcni
Druck zu befreien . Unser „Ziel " ist daher , mit
Frankreich und Belgien inöglichst bald zu Berhand-
lunge » zu kommen , uns gegenseitig auszusprechen
und um; auf einer Basis zu einen , die den Rcva-
rutionsforderungcn unserer Gegner weitergehend
Rechnung trägt , das besetzte und EinbruchsgWet
nlit seinem Volk aber nicht zum Helotentuin her¬
unter sinken läßt und uns die Möglichkeit givt , das
Anerkannte auch zu erfüllen.

Kurz also, wenn Sie von politischen „ Zielen"
sprechen , dann seien Sie versichert , dah unser „Ziel"
mir Verständigung mit dem Gegner und das

ress - fies besetzten Gebietes und damit des ge¬
samten Vaterlandes ist. Wir wünschen unter diesen
Voraussetzungen aufrichtig , mit Frankreich zu einer
Einigung zu kommen.

Ihre folgende Frage:
Welche Wünsche hegt die. rheinische

Bevölkerung bezgl . der Art der Beendi¬
gung und der Führung des Kampfes?

ist in meinen obigen Ausführungen zum gröhten
Teil schon jetzt beantwortet . Daß die Bevölkerung
sich nach Ruhe sehnt , daß sie endlich einmal wieder
Herr im eigenen Hause werde » will , ist nur allzu
erklärlich . Aber sie will nicht ihre Ehre prcis
geben , nicht ihre Freiheit verlieren.

Arcs bei- Geschichte und der Legende wissen wir
von Menschen , die für ihre Idee und für ihre An¬
schauung auf die Folter gespannt wurden . Hat
wohl nicht jeder einzelne von ihnen gewünscht , vicl-
leicht sogar inständig gefleht , das Martyrium zu
beenden / aber hat auch nur einer von ihnen seine
Idee , sein Prinzip und sein Ideal deshalb aufge¬
geben ? So ist es an Rhein und Ruhr , Die Be¬
völkerung wünscht eine Beendigung des Kampfes,
wünscht sich wieder ruhige Verhältnisse , aber frei
will sie sein und bleiben : ein freies Volt im
Rahmen eines freien Deutschen Reiches und
Staates.

Die Bevölkerung selbst ist lediglich passiv , ledig¬
lich leidend und wünscht sich jede Kampsc - art , jeden
Sabotageakt , und jede Pergewaltigung , von welcher
Seite sie immer kommen mögen , weit fort.

SstfS'IüliSil.
Zur Ernennung eines deutschen Botschafter in

Paris.
Paris,  12 . September . Hnvas . „ P .Mit

Pa risien " schreibt , die Ernennung eines deut¬
schen Botschafters in Paris wäre eib Zeichen , daß
das Reich eine >unversöhnliche Haltung aufgibr,
welche es bei der Ruhrbefetzung eingenommen hat.
Richttzdestaweniger wäre cs ein Irrtum , wenn inan
glaube , daß diese Initiative bereits den Wunsch be¬
deute , die Ruhrb ' setzung bedingungslos - anzüer
kennen . Das Ziel Stresemanns scheine das Gegen¬
teil zu sein. Den Widerstand im Aus .ausch gegen
andere Dingen einzustellen . Was Frankreich und
Belgien angche so hätten sie aber bereits erklärt
daß die Einstellung des passiven Widerstand -, -: jeg¬
lichen Beraätzd ungen vorungehen inüsse.

Optimistische Stimmung in Berlin
lieber die Stimmung in Berliner diplomatischen

Kreisen will ein Berliner Frnhmittagsbiatt erfahren
haben , die optimistische Auslassung der Lage dauere

^an . Es werde darnnf hingemiesen , dah Dr . Strese-
mann mit großem öleschick vermieden Hobe, sich ans
ein konkretes Angebot mit konkreten Gegenforderun-
gen iestzulegen . Er habe es verstanden , eine At¬
mosphäre zu schaffen , in der >inmittelbare Aerhand-
lnngen möglich seien , bei denen 'Abgrenzung und
ziffernmäßige Ausfüllung des Rahmencmgebots von
Dr . Streseinanii vereinbart werdeii könnten . Den
(Hang der weiteren Verhandlungen stelle man Hfl) so
vor : Pvincare werde noch einmal , wahrscheinlich
schon am Sonntag , auf die Rede Dr . Streseyncmns
antworten . Werde er fcftstellen , dag der Fortschritt
gewachsen fei , so würden sich die inzwischen weiter-
lausenden Unterhandlungen - zu einer offiziellen Note
Deutschlands verdichten . Alles komme jetzt barnnf
an , die vierzehn kritischen Tage zu übersteheu , die
nach den Aeußeruugen des Kanzlers jur Vorberei¬
tung der neuen Währung nötig sind.

Besprechungen Stresemanns mit dem
belgischen Botschafter.

Poris.  Dem „Petit Parisien " wird aus
Brüssel über die Besprechungen Stresemanns mit
dem belgischen Botschafter in Berlin de la Failte ge¬
meldet : Die „Jndependance Belge " sei in der Loge
zu versichern , daß seil einigen Tagen der Reichs¬
kanzler den Grafen de la Fable nnsgefordert habe,
eine Besprechung mit ihin über die ;» eue Haltung
Deutschlands in der Reparationsfrage zu haben . De
la Fable habe dem Wunsche Stresemanns ent¬
sprochen und habe seine Regierung instruiert . Die
Unterhaltungen , heißt es in der Depesche, dauern in
einem zufriedenstellenden Sinne nn . Als Erbe der
schweren Verantwortungen , die ihm Herr Enno
hinterlnssen hol , legt sich Siresemann Rechenschaft
darüber ob , daß Deutschland am Rande des Ab¬
grundes steht , und daß nur eine radikale Aenderung
in den bis !>er verfolgten Methoden die demnächstige
Katastrophe verhindern kann, , In diesem Sinne , be¬
müht er sich, die deutsche öffentliche Meinung auf die
Notwendigkeit eines Umschwunges vorzubereiten,
der auch, wie wir glaccben , die Einstellung des
passiven Widerstandes umfaßt , eine Bedingung sine
qua non , die in „fast identischen Worten " von den
Regierungen in Paris und Brüssel ausgesprochen
wird , und ohne deren Annahme die begonnenen
Verhandlungen keine Ausstchl auf Erfolg haben
würden.

Mussolini über das Reparationsproblem.
R o in. Im Ministerrat Hai M st s s o l i n i er¬

klärt , daß die Räumung Korfus sich nach Anssiih-
rung der von der Bolschastcrkonserenz gestellten
Forderungen vollziehen werde . Was Fiume anbc-
treffe , so erklärte er , daß die italienische Regierung
«inen neuen Vorschlag an Iugoslavien gemacht habe,
doch sei noch keine Antwort eingetroffen . Es be¬
steht jedoch, so fügt er hinzu , nichtsdestoweniger die
Möglichkeit einer direkten Verständigung ohne
Schiedsgericht . Was das Reparcitionsproblem an¬
betrifft und die Frage der Rnhrbesetzung , so erklärte
Mussolini : In den vorhergehenden Berichten habe ich
ans die Möglichkeit einer Entspannung in der Frage
der Reparationen und der Ruhr angespielt . Diese
Entspannung hat sich beträchtlich nach der Stutt¬
garter Rede des Reichskanzlers Siresemann ver¬
stärkt . Ich glaube de» demnächsligcn Beginn von
entscheidenden Besprechungen oorausznschen . Man
muß jedoch » ich, glaube », daß eine Losung schnell
und leicht zu Stande komme , da die Natur und die
Anhäusung der im Spiel sichenden Jnieressen be¬
obachtet werden muß . Doch der Horizont wird sich
erhellen . Der passive Widerstand hak keinen Sinn
noch euren Zweck zu »ersotgeu und er führt mit
Wissen zu einer üakaskrophe . In diesem Sinne bat
die italienische Regiernng verinittetl , um die Ber-
liner Regierung zu überzeugen . Ich habe kaum
nötig hinzuzufügen , daß Italien an diesem Akt in¬
teressiert ist, den man die „Phase der Entspannung"
in der Ruhrsrage nennen könnte und die Interessen
Italiens werden bei der Regierung sorgfältig ge¬
wahrt werden , von der man mir in Umrissen spricht
oder bei jeder anderen Art . die sich ans den Be¬
sprechungen zwischen den Diplomaten oder sogar
einer möglichen interalliierter , Äonserenz ergeben
würde . Nach einer Diskussion , die zwei Stunden cse-
dnnerl hat und an der sich säst alle Minister be¬
teiligt hoben , trat der Rat die Entscheidungen und die
Haltung Mnssotinis einstimmig gebilligt.

Bor zwei neuen Reden Poincares.
Paris , 14:  September , Poinccne wird am

nächsten Samstag im Departement Moselle 2 Reden
halten . Ob er bei dieser Gelegenheit aus . die Aus-
flihrungen des deutschen Reichskanzlers eingehen
wird , steht noch nicht fest.

Dollar -Milliardenanleihe an Deutschland?
New Port,  12 . September . Die „'New ?)ork

Tirncs " veröffentlicht einen längeren Artikel , wonach
in 'New Aorker finanziellen Kreisen vertontet , daß
eine Anleihe von einer Milliarde Dollars zur/Ret¬
tung Deutschlands voin wirtschaftlichen Zusammen¬
bruch einen der hauptsächlichsten Gegenstände der
Erwägungen der internationalen Bankierivelt bilden
werde , falls in der Ruhrsrage ein Abkommen zu¬
stande komme und eine Einigungmit den Alliierten
erfolge . Ein Viertel der Anleihe werde wahrschein¬
lich von amerikanischen Bonkiers zur Zeichnung an-
geboten . Der industrielle Besitz Deutschlands und
die von den onderen europäischen 'Nationen zu
leistenden Garantien würden die Sicherheit für die
Anleihe bilden . Der Plan , der gegenwärtig von
einer Anzahl amerikanischer Bankiers erwogen
werde , sehe die Einsetzung eines Generalkommissars
des Bötkerbundes vor , der die Verwendung der nuf-
zubringenden Mittel überwachen solle. Eibe Reihe
von Finanzhäusern hege vollkommenes Vertrauen
dazu , daß es gelingen werde , die Anleihestücke 311
begeben.

Das Bezugsgeld für die erste Septcmberhuä^
muß bis spätestens 15. b. Mts . bezahl ! sein , b»1"' 1
die Weikerbeiieserüng nicht ausgeseht zu werde»
braucht.

Der Berlag-

die beabsichtigte Währungsreform und die Devisen-
frage . Die Erklärungen werden morgen der Prell
zugehen.

Erhöhung der Werbungskosten . Nach »e»
„Vorwärts " wird das Rcichsfinanzministerinni Z»"'
IS . September eine weitere Erhöhung der Erm »P
gungen für den Lohnabzug einireten lassen . Es p
beabsichtigt , die steuerfreien Betrüge 31t verdopp -R?
sodah künftig ein Einkommen von rund t7 Äib
lioneu Mark pro Monat bei einem verheiraM»
Steuerpflichtigen mit zwei Kindern steuerfrei n-cire.

Dreißig Kandidaten für den Nobelpreis . 3"
dem norwegischen Blatt „Menposten " sind dreiW
Kandidaten für den diesjährigen Nobelpreis vor»?
geschlagen . Unter diesen befinden sich der aineU'
säuische Außenminister Hughes , Lord Robert Eed»,
Professor I . M . Kryne - , der frühere italienisch^
Außenminister Nitti und Stockholnis Bürgermeister
Lindha 'gen.

Der Hansa -Bund für sofortige Einberufung des
Reichstages zur Abänderung der RokfleuergLsehe:

Der Hansa -Bund hat an den Reichsminister ber
Finanzen unter Ueberrcichung eingehender Refo . m-
vyrschläge die dringende Bitte gerichtet , ncit Rück¬
sicht nns die ungleichmäßigen Auswirkungen , der
letzten Notsteuergesetze und' die in zahlreichen Einzei-
ftiüen eingetretenen außerordentlichen Härten be¬
reits für den nächsten - Zahlungstermin durch¬
greifende Aendernngen dnrchzuführen . Soweit dies
über die Vollmachten hinausgeht , die den: Reichs¬
finanzminister bei der Rotsteuergesetzgebung über¬
tragen wurden , fordert ' der Hattsa -B'und zur Siche¬
rung einer rechtzeitigen Verabschiedung der notwen¬
digen Eesctzesändernngen die sofortige Einberufung
des Reichstages . Der Hansa -Bund hot in seiner
Eingabe Ausdrücklich hervorgehobcn , daß die be¬
antragten Reformen nicht eine Abschmächnng der
Gesamtlaste » der Notstenergcsetzgcbung , sondern
nur Loren gerechtere Verteilung bezwecken.

Am Vorabend einer Revolution in
Spanien.

Paris . Nach Meldungen der Havasagenkur
ans Barcelona hat der Gouverneur dieser Provinz,
De Rioiere , heute nacht eine Proklamation erlassen,
in der er die Regiernng angreist , sie führe dos Land
dem Untergang entgegen . Er teilt gleichzeitig mit,
die Militärpartei habe beschlossen, die Regiernng zu
übernehmen und den Belagerungszustand zu ver¬
hängen . ;

Paris,  13 . September . Nach einer .Havos-
ineldnng aus Madrid hat der heute nacht znsonimcn-
getretene Ministerrat bis in die ersten Morgenstun¬
den verhandelt und nachher folgend « Erklärung ver¬
öffentlicht . Der Generalkapitän von Barcelona hat
in der vergangenen 'Nacht dort von sich aus den Be-
logerungsziistand erklärt , Er hat sich der Nachrichten¬
mittel bemächtigt imb die Generaltopitäne der übri¬
gen spanischen Landesteile nnsgefordert , seine Hal¬
tung zu unterstützen . Zu diesem Zweck hat er eine
an das Land gerichtete Kundgebung erlassen , in der
erklärl wird , die Armee verlangt zur Rettung
Spaniens vom König : Anstelle der derzeitigen Mi¬
nister und aller Politiker der Regierung trete die
Miliiärinacht , Einige Landesteile seien gleichfalls
geneigt , den gleichen Weg zur Auflösung zu /-gehen.
Die Regierung , die in Permanenz bleibe , erfülle ihre
Pflichten treu und gedenke , auf ihrem Posten zu
bieiben . Sie werde sich nur durch Geivnlt davon
absetzeu lqssen. Der König wird heute in Madrid au-
kommen.

ülelm  MrtteUmmen.

Ludwigshasen . Wie von der Regierung in
Speyer mitgeteilt wird , hat der französische Kreis-
delcgierte die Regierung der Pfalz davon in Keimt-
nis , gesetzt, dah der Zeicpunkt des Endes d c r
Grenzsperre auf den 15, S e p t e m b e r
festgesetzt  ist . Es muh darauf aufmerksanc ae-
niacht werden , daß aus dieser formellen Mitteilung
des Vertreters der Besatzungrbehörde nicht hervor-
gehk, ob mit der Abänderung der verschärften Sperre
von nun an ohne weiteres die alten Pässe wieder
in Straft listen oder ob nicht neue ausgestellt
werden,

Düsseldorf , 13, September , Der am 8, Sept,
vom Kriegsgericht in Düsseldorf zum Tode ver¬
urteilte Raabe legte gegen das Urteil Revision ein,
— Bei der Stadtverwaltung wurden von dm Fran¬
zosen 386 Milliarden beschlagnahmt.

Im Ruhrrevier sind jetzt sämtliche komnumisti-
sche Zeitungen auf längere oder kürzere Zeit von
den Besatzungsbehörden verboten.

Essen, 14. September . Die seit 17, Angyst im
Zuchthaus von Werden von den Franzosen gefangen
gehalienen Herren , Dr , Dresbach und Caygon , stan¬
den am 7, September vor dem Werdener Kriegs¬
gericht , Dresbach crhleit ein halbes Jahr Gefäng¬
nis und 1000 Goldmark Geldstrafe , Eaugon ein
Jahr Gefängnis und 100 Goldmark Geldstrafe,
Beiden wurde die Umersnchnngshast angerechnet.
Die Anklage lautete auf Gehorsamsverweigerung
wegen Nichtherausgabc amtlicher Akten bei der am
27, August erfolgten Durchsuchung der Handels¬
kammer sowie Umlaufsetzung eines gegen Degoutte
gerichteten Flugblattes.

Dortmund , 14, September , Wie aus Cernay
erst jetzt berichtet wird , arleie dort am 8. September
eine Schlägerei zwischen belgischen Soldaten in eine
Schießerei aus . Eine Anzahl . Soldaten wurden
teilweise sehr schwer verletzt , Bon der Bevölkerung,
die in die Häuser flüchtete , erlitt niemand Schade » ,

Hattingen , 14, September , Dem Londrat von
.Hatiingen ging ein Schreiben der Besatznngsorgnne
zu , wokin erklärt wird , daß Hattingen wieder zum
besetzten Gebiet gehört und die Verordnungen wie¬
der in Kraft treten,

Berlin , 13, September . In der heutigen gemein¬
same !! Sitzupg des wi-rtfchafts - und finanzpolitischen
Ausschusses des vorläusigen Reschswir .tschastsrates
ergriffen der Reichsivirlschasksmiirister und . der
Reichssinanzminister das Wort zu Erklärungen über

Die Röte der Zeit.
Beuthen,  14 . Septeinber , Infolge außctz

ordentlicher Preissteigerungen fanden gestern tuilifö
große  D e m 0 n st r a t i 0 n e n stall . Verschiede»'große  D e in 0 n st r 0 t i 0 n e n stall , Verschi
Kaufleute wurden von der Menge gezwungen , b»'
Waren zu bedeutend herabgesetzten Preisen ab?,»'
geben . Die Polizei konnte die Ruhe vorübergehc»
wieder Herstellen , In den Nachiniitagsstun »-"
nahmen die Demonstrationen einen größeren M1»'
fnng an . Die Menge drang an verschiede»«"
Stellen in die Geschäfte ein, - versuchte zu ptliudc -"'
die Polizei ins Rathaus zu drängen und sie zu
waffnen . Nachdem ein Schupobeamter iällich
gegriffen worden war , wurden in der Natweh

üb*etwa fünf Schüsse abgegeben . Hierbei wurde,
wohl die Schupobeamten meist in die Lust sch»!!^ '
ein Arbeiter durch 5lopfschuß getöiet . Ein ander«
Demonstrant wurde durch einen Kopfschuß so
verletzt , daß an seinem Anfkoinpcen gxzwcifeit w-ll"
Zmei tveitere Personen erlisten leichtere BerietzR^
gen . Hierauf wurden die Straßen abgesperrt u»
die Demonstranten in die Nebenstraßen abgedränt ' '
Etwa zehn Personen wurden verhaftet . Kurz >»'urrtl

7 Uhr fielen erneut Schüsse im Stndlzenlrunt,
8,-/ Uhr war die Stadt wieder ruhig.

Japan
Paris,  13 , September , .Nach einer

Meldung aus Osaka ist gestern in einem ftnfrrlW
Dekre ? die Lage Japans nach dem Erdbeben ^
einandergeseht worden . Die Regierung uppell >«-
nn die Station , forderi sie zu äußerster AuspauuUE
ihrer Kräfte aus und kündig : Maßnahme » 3»
Wiederherstellung der Wohlfahrt des Landes »/'
Das -Detrei betont die Notwendigkeit , nicht alle'
Tokio wiederherzustellen , sondern auch zu cl‘rt
wickeln, Tokio sei nicht ein wirtschaftliches , sond^,
im Besonderen ein landwirtschaftliches Zentrum
die Ouclle der internationalen Zivilisation.
werde die Hauptstadt bleiben . Das Dekret
daß zur Wiederherstellung des japanischen Fi »^ ' ,
wesens eine Sonderorganisation geschasjen ivor» ^
sei und appellier ! an alle , die Lage der Dpf>'r ®
erleichtern und die alarmierenden Gerüchte 3
unterdrücken , um zu einer Erneuerung der >»^ ‘
nationaten Macht zu gelangen.

Paris,  t3 . September . Tetegranuncu 3-̂
folg .' , die beim japanischen Kosntat in Marseille

iiiö
L»k'°

gegangen sind, soll sich die Zahl der bei dem' Erd-

auf

c!»c-

beben verletzten Personen , die bei den üsseulliä !-^
Fürsorgeeinrichtungen in Behandlung sind,
500 000 beianse ».

Paris.  Nach den letzten Meldungen
Tokio wurden bis jetzt in den Straßen ber £t »'
84114 Leichen gesammelt . In den Krematukä»
werden täglich -4000 Leichen verbrannt . Der Wiede -'
anfban der Stadt wird sehr energisch betrieben.

Vas japanische Kaiserhaus . Der Tod zw

Hochheim . Eine Bekanntmachung des Verei »,
der Äerzte Wiesbaden und Umgebung weißt dar » ,
hin , daß di« Honorare in der ärztk . Privatprak ' ' '
wie im ganzen übrigen Deutschland , der freien
einbarung , unterliegen . Als Richtschnur für ^
Festsetzung der ärztl . Honorare , dienen die or>r
üblichen Friedenssätze , vervielfältigt mit DCl

altwöchentlichen Reichs euertcng -s-Inmx , wie .
wöchentlich in jeder Zeitung veröffentlicht w>> '
Rechnungen find zahlbar innerhalb 4 Tagen : f-11
rechnet wird stets der am Tage der Zahlung gültig

der verspäteten Zahlung . Im Interesse von Pat >-'
und Arzt -soll daher wenigstens in der Sprechst " ^ ^
bei jeder Leistung Barzahlung erfolgen . Da ? [,
Friedcnsiaxe der ärztl . Gebührenordnung und
Teuerungs -Index staatliche Festsetzungen sind, so »

Horn u . Lefävre in Euskirchen , ÄegierungsbeZ >̂

Hochheim . Das dicssährige , Sonnner -KouZ'' '-
hält der Gesangverein „Liedertafel " im
bau „Kaiserhof " (Mehler ) voraussichtlich cun

-irb> ' pM >ber . Es
Hhcn , wobbi bas >
"Das Geheimnis von

Ausführung gcli
'lnzeig : ,,

* Der Anka 1
"' Unzen  durch die !
auf weiteres zmn 2 40
Werts statt.

* Das Gal Dz
Teilung der Handel -ska:
September 1023 einsch
iestgesetzt. In Papier
°' e 2 483 600sacheii S-
Dezember 1902 nach ü
Und seiner sämtlichen '!
8 »ld,nark hat an dem
u-n Wert von 2 453 6t

Rclch

veiet
Prinzen der kaiserlich japanischen Familie bei der P's
wattigen Erdbebenkatastrophe im Fernen Osten le»'
die Ansmerksamkeit ous die uralte Dynastie , die,
lange die geschichtliche Erinnerung überhaupt reiäR
Beherrscher Japans ist. Das mehr als -2580 Iah^
regierende Kaiserhaus leitet seinen Ursprung van dk>"
Kaiser Dschimmu ab, der um 600 var Christi Geb »^
das Zepter führte . Mit ihm beginnt die japanif »»
Zeitrechnung . Der gegenwärtige Kaiser ist Posh»
hito , geh . 1879 , Sohn des Kaisers Meist (Mutsulsit ^ !
der seinem Vater 1012 auf den Thron folgte , Er "
mit einer Prinzessin Sadako aus dein Hanse ^
Fürsten Michitaka verheiratet . An seiner
führt wegen eines schweren Leidens des Kaisers r.
dem 26. November 1021 der Kronprinz Hirohito c"'
Regenischoft , der 1901 geboren ist.

Uz SM. Stetst  Hülssi
Hochheimer Lokal - Ttacheichkerr.

Stöln , wurde in eine Akt .-Gesellschost umgewändu <
AK Direktor würde der Kaufmann 5iecr 3 ^!'
Lefövre von hier ernannt , >
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Sommer «KonZ? ^
t a f e 1" im <S^
usfichtlich run " j*f

^ "pleniber Es wird in einem Theaterabend ' be-
Alrhcn, wobbi das große Sramalifche Schauspiel
»Das Geheimnis von Felseck " und eine Duofzene
ö»r Aufführung gelangt . (Näheres folg ! durch
Anzeige.)

"Oer Ankauf von R e i rf) sf i l b c r =
nnze  n durch die Reichsbantanstatten findet bi

»us weiteres zum 2 400 OOOfachen Betrag das Nenn
'»rrts statt.

* Das Gol 'dzoll auf geld.  ist nach Mit-
lolung der Handelskamer nunmehr vom 8. bis l4.
September 1923 einschließlich auf 245 389 900 Proz.
Mgesetzk. In Papiermark si nd hiernach nunmehr
"'e 2 483 öOvfacheii Sätze des Zvlliarifes vom 25.
Dezember 1902 nach dem Stande vom 1. Mai 1921
»nd feiner sämtlichen Nachträge zu entrichten . Eine
Feldmark hat an dem Goldaufgeld gemessen zurzeit
ll-n Wert von 2 453 600 Papiermark.

Biebrich,  14 . September 1A23.
" S traße  n b a h n . Die neuen Preise :ür die

Wochenkarten ab Monteg , den 17SSeptember , sind
salgende: Karten bis 3 Teilstrecken kosten 1,8 Millio¬
nen. bis 6 Teilstr . 6,4 Milt , bis 9 Teilstr . 8 Mil!
»nd bis 11 Teilstr . 9,6 Mill . Mark.

Wiesbaden . Für den in der Zeit vom 12. bis
6nschl. 15. d . M . abgelesenen Wasser -, Gas - und
Stromverbrauch sind die Preise wie folgt festgesetzt
worden : 1 Kbm . Hasser 600 000 Mark , 1 Kbm.
®ns i 200 000 Mark , 1 Kilowattstunde Lichtstrom
2100 000 Mark , 1 Kilowattstunde Kraststrom
1250 MO Mark.

— Vermißt  wird seil einigen Tagen Frl.
Elisabeth Ligener von hier , 48 Jahre all , mittelgroß,
Mial , Haare grau , bekleidet mit blau - und weißem
Baumwollkleid , schwarzen Strümpfen und Haib-
schuhen. Selbstmord erscheint nicht ausgeschlossen,
»" ner wird vermißt der 18jährige Paul Müller
Non hier , zuletzt bei einem Landwirt in Delkenheim
i»iig, bekleidet mit graum Anzug und Hut , schwar-
'.e>' Schuhen . Seit ' 24. o. M . wird die 18 Jahre
°lte Marie Köhler von hier vermißt . An der Stirn

sie eine Kreuznarbe . Zweckdienliche Mitlsilun-
8*« werden an das hiesige Polizeipräsidium erbeten.
^ Kiedrich . Merkwürdige Schlüsse läßt folgende
Anzeige in einem Rheingauer Blatt zu : ,Liedricher
Nlrchweihe 1923 ! Am Kirchweih -Sonntag zwischen

Uhr morgens ist unser Prachtkaruseil abhan --
°°» gekommen . Alte diejenigen , welche irgendwelche
Auökunst oder sonstige Milteilung machen können,
werden ' gebeten , sich bei der Qrtrbehvrde oder der
Akrktion zu melden . Bor Ankauf wird gewarnt.
Die Direktion ."

Geisenheim . Im „Rheing . Bürger .freund " weist
»tior Jansen , Kreisjugendpfleger das Rheingau-

id'ises, auf den Erlaß des Reichskanzlers vom
^»»unr d. I . gegen Luxus und Schlemmerei, ' fvwie
®.*flcn die sich breit machenden öffentlichen Unsiii-
'chkeite.i, und Unsaubeikeilen hin und sagt daran

»^schließend: „Borkommnisse beschämender Art,
sich j„ letzter Zeit ereignet , haben , lassen es nötig

scheinen , daß diese Worte , besonders der Jugend
»wder ins Gedächtnis zurückgerufen werden . In
m r̂en Rheingauer Wäldern haben sich fremde
»»»anderflegel " in einer Weise gezeigt und benom-

die nicht wiederzugcbeu ist. Es waren keine
- ' iglieder der Jugendverbänüe unseres Kreises,
^ '»'Haupt keine Mitglieder der großen Verbände
Er. wandernden deutschen Jugend , die bekanntlich

? ! sirenge Zucht halten . ' Es wäre jedoch an der
? daß Pplizei und Forstbeamte , Herbergsleiter,

^ »stwirte , überhaupt alle Bewohner unseres viel
J ? gern besuchten schönen Rheingaus , diejenigen
Räubere : , die sich durch vollgültige Ausweise als
? »vandfreie Wanderer zu erkennen geben , in jeder
ĵ ife begünstigen , aber alle anderen nachdrücklichsl
"Meisen würden , tlnanständigkeilen und Gemein-

^ 'l^n sollten rücksichtlos den nächsten Behörden zur
^strastrng gemeldet werden . Das verlangt die

der deuischen Jugend und die Ehre des schönen
Jl veingans ."
. höchst . Das Gas kostet seil Dienstag für .Höchst

»20 000 Mark , für die anderen aiigeschlossonen
" " e 1 Iß, ) 000 Mark.
x — W ahrnehmungen bei V e r st c i g e -
? ' ngen,  oder „Lieber Gott , wie reich sind wir !"
'wer heute einer Versteigerung von Haushaltungs-
»̂ räierr u . dergi . beiwohnt , kann sein blaues Wun-

i

Vilbel . Herrn Pfarrer Freundlieb von hier lächelnd , has Gewähren ist eine zweite Sache , die ich

erleben . So wurden dieser Tage bei einer sal.
A'n nachstehende Preise erzielt : Für 2 alte Stühle
I '1 vollständig »nbratichbar gewordenem Sitz und
? einer Qualität , wie man sie in der Friedenszeit

Dutzend mit einigen Mark bezahlte, 1Mil'
Mrn : für eine kleine Hand -Obstpresse 5 Millionen;
W einen alten photographischen Apparat , unbe-
'Ehen, 310 000 Mark ; für eine alte , ziemlich minbm
Artige , defekte Tischdecke 430 000 Mark ; für einen
Spirituskocher 150 000 ' Mark ; für einen alten
^dtail -Kafseekessel 600 000 Mark und endlich für
E!»ei, minderwertigen Briefkasten zusammen mit
d'dem müBlechbehälter zur .Aufnahme heißenWassers
Wsehenen Fußbänkchen 330 Ri0 Mark . — Danach
!» jeder , auch mit dem primitivsten Hausstand ver-
'Üiene Mann zum so und so vielfachen Millionär
lleivorden, trotz seiner — Armut.
( Frankfurt . Die Städtevertreter , die Landwirte.
Avlkereien usw . hatten eine Versammlung , in der
Bser den n e uni Milchprei - beraten wurde.
D'e Landwirte verlangten ein Elftel des Klein-
Mudelspreises der Butter ; die gegenwärtig 16 Mil-
»oneu Mark erreicht hat . Nach längeren Verhand.
? »gen wurde dieser Preis den - Landwirten zuge-
, ' lligt . Der Stallpreis für Milch beträgt also rund

480-000 Mark . Hierzu kommen A> Prozent Mol-
Lhspaime , Klelnhändlerspesen , Frachtkosten , Gnts-
'dsitzerprämien , Fehtmcngeii usw ., so daß mit clnem
Leinverkaufspreis für den Liter Milch von uiin-
Mens 2 100 000 Mark zu rechnen ist. Der neue
Ailchpreis trat am Mittwoch in Kraft.

^ — Die Reihe der deutschen Herbstmessen des
»»hres 1923 wird auch diesmal durch Frankfurt ab-
schlossen , dessen in stetem Wachstum begriffene
o essesind! ihre Tore vom 23. bis 29 . September
^ »ffnet halten wird.
ij, — Ein lediger Dreher wollte in der Fabrik von
'̂ igt u . Hüffner eine Reparatur vornehmen , als

einer Hobelmaschine ein Messer absprang und
An wie ein Geschoß in den Unterleib drang , wo es

j^ efen blieb . Er zog noch selbst die Klinge uns den
Nrckstchnlttenen Eingeweiden , brach dann aber toi
"»snmmen . >

Frankfurt . Der Magistrat beschloß, die Pserde-
Aler von 20 auf 300 Millionen , die Hundesteuer

1 aus 36 Millionen (Ziehhunde .? 200 000 Mark)
erhöhen.

wurde von einigen Tagen sein Kraut im 'Garten ge¬
stohlen . Die Spitzbuben ließen einen Zettel zurück,
auf dem zu lesen war : „Wer Gott vertraui , dir
braucht kein Kraut !" Auch ein Zeichen , auf welchen
Tiefstand unser Volk angelangt ist.

Herchcnhain . Einen tragischen Tod erlitt das
einjährige Söhnchen der Eheleute Karl Haas , hier.
Das Kind hatte in einem unbewachten Augenblick
ein an der Wand stehendes Fruchrgestell mnge-
stoßsn . Die Sensenspitze bohrte sich dem Kleinen in
den Kopf.

Oberlahnsiern . Die „Rhernisch -Nossauische
Tageszcitim -g" ist von der französischen - Besatzungs¬
behörde bis zum 29. November verboten worden.

Limburg . Besetzt wurde auch der Ort Dehrn
unseres Kreises.

Dillenburg . Der Landrat hat strenge Maß¬
nahmen gegen die fremden Aufkäufer von Lebens¬
mitteln angeordnet . Er fordert die Landwirte auf,
das Unwesen nicht zu unterstützen.

Main ; . An einer chemischen Fabrik an der
Laubenheimer Landstraße war ein Nlann damit be¬
schäftigt , einen auf dem Dach der Fabrik befindlichen
Träger einer Starkstromleitung anzustreichen . ' 2ln-
scheinend hat er die Leitung berührt und war sofort
tot . Der Mann war 32 Jahre alt.

Mainz , 12. September . Die Indexziffer des
hiesigen statistischen Amtes betrug am 11. d. Mts.
7 976 210 . Die Zunahme gegen die Ziffer am 4.
Seplember betrug 279 Prozent.

Pfaffen -Schwabenhelm . Der Winzerversin ver¬
kaufte 1922er Naturweine zu 1 Milliarde das Stück ..

Bingen . Sonntag nachmittag wurde im 2luf-
trage der Befatzungsbehörde die freiwillige Feuer¬
wehr alarmiert , mit der Weisung , nach der durch
Brand des Bohlenbelages gefährdeten Hindenburg-

mir natürlich noch vorbchMe!
Fräulein van Leisering , die Holgers Stimme

gehört , hatte erstaunt die Augen mit der Brille,
welche sie beim Lesen benutzte , nach dem Altan ge¬
richtet , und als sie bemertte , daß die beide » ein Ge¬
spräch begannen , zogen die Lippen sich unter laut-
tosem , ausdrucksvollem Lachen von ' den Zähnen,
und sie strengte das Gehör an , um einzelne Worte
zu vernehmen , was ihr auch gelang.

Wieder - eine verabredete Zusammenkunft ; es ist
doch haarsträubend , — und die höchste Zeit , der ver¬
trauensselige !! Braut die Augen zu öffnen.

Haben Sie an irgend einem Gegenstände meines
Hauses Gefallen gefunden , dann steht er .selbstver¬
ständlich mit Vergnügen zu Ihrer Verfügung.

Hotgcrmachte eine verneinende Gebärde.
Ich -wünsche mir besseres , gnädige Fra », — es

ist die Einwilligung , Sie malen zu dürfen . Längst
schon hegte ich die Absicht, und als ich Sie heute nach¬
mittag ln der Glorie des Sonnenunterganges am
rosengeschmückten Erker sah , da wurde mir der
Wunsch so lobhaft , daß ich mir vornahm , Sie zu bit-
len . Darf ich?

Gewiß , warum sollte ich dazu nicht meine Ein¬
willigung geben ? erwiderte sie, die Idee mit Elser er¬
fassend , aber die Situation dort oben erscheint mir

.als Vorwurf zu dem Bilde ztt banal und abgenutzt,
ich möchte doch -sehen , noch einen anderen zu »finden.

Der Künstler lauscht , wenn seine Mtlse spricht,
sagte Holger träumerisch

In diesem Momente brach durch die zerklüfteten
Wolken das blasse Licht der zunehmenden .Mondsichel
und übergoß dke>Gegend und Simonas Gestalt , die
wieder , den Kopf gestützt, aus der Brüstung lehnte,
mit gcspensterhastem Schein . Holger blickte sie hin-

brücke abzurücken . Die Wehr wurde mitkelL Last - gerissen an , ging dann die Stufen zum Park hinab,
auto nach der " s-andstclle befördert , sie konnte (,j <r  stehen ' zu -bl-eiben .und sie n-och -einmal prü-
abcr bald wieder ^zurückkehren , weil die Gefahr
schnell beseitigt war . — Gelltckdet wurde im Rheine
die Leiche eines angesehenen Bürgers aus Kempten,
der früher in besseren Berhälln -issen gelebt halte.
Nahrmtg -ssorgen haben den 81 Jahren alten Mann
in den Tod getrieben.

— Auf dem Marktstande der Frau Gras auf
dem Speisemarkt ließ dieser Tage eine Fränzösln
ihre Handtasche mit Inhalt , ra . 1)4 Milliarden
Mark in fremder Währung liegen . Frau Gras zeigte
den Fund bei der Polizeiverwaliung an . Bald dar¬
auf meldete sich die Berliererin , die hocherfreut ihr
Geld wieder in Empfang nahm.

Roman von B . R i e d e l - A h r e n s.
(15. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

, Nach Annelieses Llbschied war Simona auf den
Altan gegangen , um , wie sie es gern tat , die Arme
auf die Marmorbeüstting zwischen den Oraiigen-
bäumen gestützt, in die schlafende Nacht binauszu-
blicken, während Fräulein von Leisering in der
Säulenhalle am Tische saß und die eingegangenen
Zeitungen las.

Simona hatte geweint ; sie litt unter der er¬
drückenden Einsamkeit , die trübe Gedanke » schuf und
die sie sich doch anders gedacht ; lieb wäre es >h^ ge¬
wesen , noch ein Stündchen angenehm zu verplau¬
dern , aber nur nicht mit der ironischen und immer
absprechenden Leisering . Warum wohl Baron van
Warneck , ihr Nachbar , so selten kam ? Der verzehrte
sich an der hoffnungslosen Neigung zu der reizen¬
den , kleinen Angela.

Sie sann darüber nach, wie man die beide » zu-
sammenbrlngen und ihres Schwiegervaters Ab¬
neigung gegen die Warnecks besänftigen könne , als
ein Männerschritt , vom Hinteren Portal sich
nähernd , sie aufhorchen ließ.

Gespannt sah Simona nach der Richtung , wo
er erscheinen mußte . — Sollte es Storni sein ? Ihr
Herz klopfte rascher bei der Vermutung , und un-
tvillkürlich wünschte sie, daß er es wäre , der sie dem
heute so unerträglichen Alleinsein entzog.

Er war es.
Schon von weitem zog Holger grüßend den

Hut . Guten Abend , gnädige Frau , begann er , etwas
zaghaft in den Lichtkreis tretend , der dem Saal über
den ÄUan hinaus entströmte , ich glaubte , mich um
fesehen ins Haus schleichen zu können , um meinen
Ueberzieher zu holen , der oben im Koridor beschau-
llcher Ruhe pflegt , aber da hörte ich Franzeskas
schwermütige Harfentöne und bemerkte auch Sie in-
mitten der Orangenbüsche , und da erging es mir wie
dem armen Nachtfalter , der , vom blendenden Llchle
angezogen , da drinnen im Saale flattert — ich muhte
mich Ihnen näl -ern , Sie zu begrüßen.

Holgers ernste Miene widersprach den anschei¬
nend unbefangen geäußerten Worten , und schon
stand er im Begriff , sich zögernd widder zu entfernen,
als Simona nach kurzem Schwanken ihn mit einer
Handbewegung zum Bleiben aufforderte.

Ich freue mich, Sie zu sehe», plaudern wir doch
ein wenig , entgegnete sie in gezwungen scherzhaftem
Tone . Wissen Sie denn nicht , daß die Tore von Ar¬
kadien sioch geöffnet stehen , bis - des Reiches
Herrlichkeit versunken ist?

Er war rasch die Stufen hinangestlegen und-
stand nun neben ihr ; als Simona zu ihm mifsah , be¬
merkte er , daß sie geweint hatte.

Fühlen Sie sich unzusrieden , gnädige Frau?
fragte er bewegt.

Zuweilen ja , besonders aber heute . Wer litte
nicht unter Stimmungen ? lind ich mit meiner be¬
wegliche» Schmetterlingsnalur , habe vor allem
darunter zu leiden . Doch was ich sagen wollte —
warum in aller Welt läßt sich Ihr Freund , Baron
öon Warneck , gar nicht mehr hier blicken?

Holgers Züge verfinsterten sich noch mehr.
Leo ist seit einiger Zeit verändert ; ich weiß nicht,

ob seine eigene » Angelegenheiten ihn stark ln An¬
spruch nehmen , oder ob er etwas gegen mich hat , fast
scheint mir das letztere der Fall zu sein ; ich halte mir
ichon vorgenmmnen , ihn' zu fragen , und werde es
heule noch tun . Mein Aufenthalt iii ' Axenstein , der
übrigens nun bald zu Ende geht , ist dadurch uner-
guicklich geworden . '

Simona spielt ? mit einem überhüngenden Zweige,,
während Holger , ln ihren Anblick versunken , schwieg.

Ich möchte Sie wohl ersuchen, gnädige Frau , mir
ein blelbendes Erinnerungszeichen an meine auf Jr-
vingsburg verlebte fßeit zu gestatten ; darf ich fo
kühn sein, den Wunsch zu nennen?

Nennen Sie ihn immerhin , aniworleie sie

send zu betrachten , während aus seinen geistvollen
Zügen die glückliche Besrledlgung der gefundenen Lö¬
sung einer schwierigen Aufgabe leuchtete ; ganz im
Banne seiner Kunst empfand Holger nur noch das
freie , selige Schwärmen , in dem unbeschränkt die in-
tlinste .Künstlerlnune sich entfalten kann.

Gefunden , gnädige,Frau ! Ich male Sie als
träumende Waldsee ; erinnern Sie sich des Abends,
wo Sie auf Ihrem nvelßen Roß geisterhaft aus dem
Dunkel des Waldes ln das volle Mondkicht traten,
Umschau zu halten in Ihrem Reich ? Nun wohl , jetzt
male ich die Waldfee in ihrem Märchenschloß , wie
sie im Mondlicht der Sehnsucht nach dein entschwun¬
denen Geliebten , dem verwunschenen Prinzen nach-
hüngt und träumend sinnt.

Nicht dem verwunschenen Prinzen , sondern deir
entschwundenien Helden , sagte die junge Frau trübe
klebrigens stimme ich Ihnen bei , die Idee ' ist poe¬
tischer und gefällt mir ungleich besser : aber welche
Gewandung wählen wir dazu?

Nichts leichter als das , erwiderte Holger , ver¬
stimmt durch die (Erwähnung Hendricks van Gcertz,
hier — er nahm bei diesen Worten von der Lehne
eines in der Nähe stehenden Stuhles -einen weißen
Sckzal wenn Sie erlauben , drapiere ich -dieses
Tuch , unserem Zweck entsprechend , leicht um Ihre
Schultern — so ungefähr nach griechischer Art.

Simona lächelte . Das nenne ich die Kostüm¬
srage , die meistens doch die -wichtigste ist, aber schnell
gelöst - Prüfen wir also immerhin , was Ihre ge¬
schickten Künstlerhände in dem Zeitraum einer halben
Minute auf diesem fesselnden Gebiet zu leisten ver¬
mögen.

Holg ?r verbeugte sich dankend , von neuem ganz
Feuer und Flamme.

Also gnädige Frau verleihen mir aus eine Mi¬
nute die Befugnis Ihrer .Kammerzose ! Legen Sie
also, bitte , vorerst aufrecht stehend , die Linke leicht
an die Brüstung , die Rechte muß herabhängen und
eine weiße Rose halten ; so ists recht ; mm müssen mir
helle Rosen haben , einige auf den Marmor zu streuen
und andere auf den Boden.

Er ging und kam gleich danach mit einem
Strauß der gepflückten Blumen zurück.

Diese Marschall -Niels auf dem Marmor neben
Ihrer lichten Gewandung werden von wunderbarer
Wirkung fein ! Und nun zu meinem Amt!

Mit seinen ktmstgeübten Händen ordnete Holger
hieraus den Shawl um 'Simonas Gestalt in anmutige
Fallen , zog, ehe sie sichs versah , die Nadeln aus dem
lose zusam men gehalte neu Haar und befestigte in
den leicht herabfallenden Massen -ein paar halb¬
erblühte 5dnospen, um dann zurücktretend den Effekt
des Ganzen zu überschauen , nachdem er den Rest der
Blumen umhergestreut.

Entzückend , rief er begeistert , als sie -dann , fei¬
ner Anweisung gehorchend , -das feine Profil ein
wenig hob , um in die Ferne zu blicken, während
das blelrhe Licht die verschiedenen Hellen Farben mit
ihren schattenhaften Umrissen ztt magischem
Effekte hob . So wunderbar , daß ich kaum wage,
diese Wirklichkeit durch stümperhaftes Nachahmen
auf die Leinwand zu bannen ; haben Sie Dank für
Ihre Geduld , gnädige ' Frau . . Und nun noch eins,
das letzte! Wären Sie vicllelcht so gütig , Ihrem
Antlitz den Zlusdnick träumerischer Sehnsucht zu
geben , — nach — nun , nehmen wir an , nach dem
entschwundenen Märchenprlnzen . .

Sie standen einander gegenüber , als er sie er¬
wartungsvoll ansah : ihre Blicke trafen sich —
ruhten kurz ineinander , und aus Simonas dunkel
bewimperten Augen , zuckte plötzlich aüfsprühestd
das Blitzen heimlicher Schelmerei , einer der versen¬
genden Funken , die sie /leichtsinnig in eine Seele ge¬
worfen.

Holger Storm erblaßte.
Mil der Fassung war es vorbei , die Rosen

dufteten betäubend — vor ihni das zur Gestalt ge¬
wordene Mürchenblld der jungen Frau ; es übcr-
wälligle ihn , und gewaltsam mußte er an sich halten,
nicht zu ihren Füßen z» sinken.

Stumm küßte er die -Hand ; und als r-s ihm
wav , als spüre er den Schauer , der Simona bei dem
Kuß durchzog , wurde es vor seinen Augen dunkel.

Lassen Sie die Harfentöne aufhören , gnädige
Fra » — Erbarmen : der Zauber dieser Stunde be¬
tört mich bis zum Wahnsinn.
' , Diese Worte und das Beben seiner klangvollen
Stimme gaben ihr die Fassung wieder,

Unter Palmen wandelt niemand ungestraft,
flüsterte 'sie in kühlem Scherze und , das Haupt stolz
zurückwerfend , und der Tribut kann auch Ihnen
lticht erspart bleiben , mein Herr , um so weniger,
da Sie die Märchensee in ihrem Reiche schauen
durften!

Ich bin bereit , ihn mit meinem Leben zu be*
zahlen / antwortete Holger selbstvergessen.

Das wird Ihnen erspart bleiben , fuhr Simona
in demselben scherzenden Tone fort , indem sie zu¬
gleich einen bezeichnenden Blick nach dem Eingang
des Saales warf , muf dessen Schwelle jetzt Fräulein
Agnes sichtbar wurde , die angestrengt lauschend der
Unterhaltung gefolgt war , noch ehe der Zauber seine
Wirkung begonnen , erscheint die Lösung >n Gestalt
nuferes Fräuleins , die uns sofort in den Bannk "eis
der Wirklichkeit zurückziehen wird.

Die Gesellschafterin warf Simona einen gehässi¬
gen Blick zu , den -diese edoch mit ihrem strahtendsteii-
Lächeln auffing.

Verzeihung , wenn ich stör« — ich wollte nur
Gute Nacht sagen . Wie es mir vorkommt , sind wohl
die Herrschaften beschäftigt , die Probe zu einem
Karnevalsscherz oder zu einer klein ?» Komödie ab¬
zuhalten , obgleich mir unsere teuere gnädige Fiau
kürzlich erst versicherte ; eine ausgesprochene Feindin \
aller Komödien zu sein!

Das bin ich auch, Fräulein von Leisering , vor '
allem dort , wo sie uns über die Eigenschaften eines
boshaften Herzens hinwegtäuschen sollen ! Herr
Storni , mit dieser unserer ersten Sitzung hat es
wohl für heute sein Bewenden , morgen folgt , nalür-
lich nur , wenn wir dazu disponiert sein sollten , —
was ich kaum glaube / die Fortsetzung ; ich bin müde
geworden.

Holger wäre auch ohne diesen Wink gegangen,
er verstand Simona ; der Zauber drs Abends war
gewichen , und um ihn voll in seinem Innern nach¬
klingen zu lassen, mußte er mit sich allein sein.

Llls er fort war , begann ' sie die umherliegenden
Rosen zu sammeln , um sie ins Wasser zu stellen ; ■
Fräulein Agnes wollte belfen , doch die junge Frau
ersuchte sie kalt , sich nicht zu bemühen ; hatte sie doch
soeben allzu deutlich in Blick und Wort die >Ab-
neigung der GesellschLfterin empfunden.

Nachdenklich trat sie auf Den Balkon - ihres
Schlafzimmers ; der Himmel halte sich vollends «uf-
geklärt , die Sterne funkelten in sanftem Glanz her¬
ab , und ihre Empfindungen , die im Haß gegen
Fräulein Agnes ausgewallt , wurden wieder groß
und gut . -

Hatte sie nicht im Ĝrunde recht gehabt mit
ihrem ätzenden Hohn — durfte man so ungezwun¬
gen freundschaftlich mit dem Berlobten einer Andern
verkehren ? Und dach! Warum soll!« sie nicht Ole¬
fallen an seiner fesselnden Gegenwart finden?

Holger Storm ; war eine Individualität und ge¬
fiel ihr ausnehmend gut ! Daß sein leichtbewegtefi
Künstlerherz so leicht entflammt worden , war doch
nicht ihre Schuld allein — und , aus den Augen,
aus dem Sinn , wie bald würde er kaum noch au sie
denken ! Ein Künstler gehört auch der Gesellschaft,
und 'ganz allein für sich würde Maria diesen Mann
doch nicht beanspruchen dürfen . Und — es mar so
überaus verlockend , das tändelnde Spiel mit den
Fruerfunten im Innern eines bedeutenden Men¬
schen zu betreiben , — aus dessen Leben sie selbst
doch bald wie ein Meteor verschwinden würde.

Und Simona sah noch lange in die stille Nacht
hinaus . - -

Holger Stor -w war seiner Gewohnheil : aii
durch die Hintere Parkpforte den Waldweg hinan-
geschritten , als aus dem Dunkel zwischen den einzel-
stehenden Bäumen Baron Leo sich zu ihm gesellte.

Es scheint ja fast, als hättest Du mich hier er¬
wartet ! sagte Hottzer , nachdem er ihn begrüßt.

So halb und halb . Ich trieb mich lange in der
Nähe von Lindenheim umher , pud als ich die Hoff¬
nung , meine süße Angela zu sehen , endlich ausgeben
mußte , und auch Dich nicht dort bemerkte , ging ich
hierher , und sah, wie ich allerdings vermutet .̂ Dich
bei Frau van Geertz . Dies absichtslos ; dort oben
bei den letzten Tannen , wo ich zufällig herauskam,
kann man nämlich einen Teil des Parkes , sowie
den Allan , wo ihr euch befandet , übersehen.

Soll das ein Vorwurf sein , Leo?
Nein , erwiderte der junge Baron gelassen , ein

Bormurf liegt nicht in meiner Absicht, und ich mag
auch nicht glauben , daß es Dir gegenüber jemalö
dessen bedarf ; Du befindest Dich zur Zeit in einer
Gemütsverfassung , welche die Fühlung mit der
Wirklichkeit verloren hat , und weil es so ist, halte
ich als . Dein Freund es für meine Pflicht , Dir eln-
mal offen meine Meinung tzu sagen.

Holger deutete durch sein Schwelgen an , der
andere möge sich erklären.

Ich halte es für angemessen , weil Du am Vor¬
abend Deiner Hochzeit mit Maria stehst, den
enthusiastischen Berkehr mit der jugendlichen Frau
van Geertz aufzngeben.

Holger Storm wollte aufbrausen , besann sich
aber : Leo hatte recht . •

Ich finde es doch ein bißchen viel verlangt , weil
ich Maria heirate , mit keinem andern weiblichen
Wesen mehr verkehren zu sollen , stieß er verletzt
hervor.

Das find Phrasen , Holger , Du bist Dir gegen¬
wärtig der Tragweite Deines Handelns garnlcht
bewtißt , und deshalb warne ich Dich: Mag es Dir
auch gleichgültig sein, Deinen Ruf -preiszugeben , so
schone wenigstens den der alleinstehenden Frau ; Du
kompromittierst sie.

Ich weiß , daß Simona van Geertz , die niemand
von etich so kennt , wie lch, zu jenen seltenen Frauen
gehört, - die erhaben über das Urteil der Menge sind.

So schone Maria Eider ; man zuckt bereits die
Achseln bedauernd über Deine vernachlässigte Braut.

Leo ! Ist das wirklich der Fall ? ,fragte Holger
erbleichend . Mein Gott , was hübe ich denn getan,
daß jemand es wagen sollte?

Du begingst die Torheit , den Schein zu meiden;
das ist durchaus kein Unrecht , sobald es sich nur um
Dich allein handelt — Männer können es sicl>
leisten , nur ihrem Geschmack und ihren Neigungen
zu folgen , besonders Leute Deiner Art . Das wird
jedoch anders , sobald ein weibliches Wesen mit
unter Deiner Händlungsmeise -zu leiden hat.

Mein lieber Leo — ich will Dir gegenüber
offen sein — ich kann nicht anders , — es zersprengt
mir die Brust . Seit Wochen gehe ich umher , wie'
jemand , welcher der Verzweiflung oder dem Wahn¬
sinn nahe ist ! Aber , sei fest überzeugt , ich kenne
Maria gegenüber meine Pflicht . Ja , ich liebe
Simona van Geertz , und das , was mir den Kampf
so furchtbar erschwert , ist Marias stille Grüße ; siehst
Du , Lea , wäre sie eine gewöhnlichere Natur , mit
den Fehlern und Vorzügen der Alltäglichkeit , da
würde ich ihr alles gestehen , so ergeht es mir, -kannst
Du es , und willst Du , so gib mich frei . Nun aber,
mit ihrem Gemüie , müßte ich ein ehrvergessener
Lump sei», ivollie ich ihr in dieser Weise wehe tu ».



lieber schieße ich mir eine Kugel durch den Kopf, verwirrt hervor, ich hoffte, — die Zeit hätte Deinen
Deshalb fei außer Sorge uni mich und sie: wir beide
werden schon miteinander fertig werden — oder
untergehen . ■

Baron Lea schüttelte den Kopf.
Du bist überzeugt, fuhr Holger, gereizt durch

des Freundes Schweigen, fort, Deine Angela zu
lieben, und Dein innigster Wunsch ist. sie zu heira¬
ten, Kinder zu bekommen und in zufriedener Ehe
hinzuleben : was aber haben diese zahmen Gefühle
mit der Leidenschaft gemein, die wie ein Orkan
daherbraust , und mich in seinen Wirbeln hinein¬
gerissen, so daß ich mich selbst verloren habe.

Du irrst Dich, Holger : ist meine Liebe scheinbar
eine stillere, so hat das seinen Grund in nieinem
Charakter . Ich liebe Angela mit jener Innigkeit,
dke nicht immer nur den eigenen Wünschen rachgibt,
sondern in erster Linie den Seelenfrieden des ge-
,liebten Weibes heilig hält . Sie glaubt, die Ruhe
ihres schwergeprüften Vaters dadurch schonen zu
müssen, daß sie entsagt: sollte ich weniger stark ft-in
und mit bru .alem Wollen mich in den Kreis der
vom Unglück geschlagenen Familie drängen ? Nein:
und ob ich auch namenlos leide — ich bescheide mich.

Da- ist gehandelt, wie ein von zarter Frauen¬
hand erzogener (Hefühlsmea/sch und Geistes-
aristokrat, und ich bewundere Dich deswegen auf¬
richtig) aber fordere von mir nicht dasselbe, Leo.
Morgen über drei Wochen stehe ich, so Gott will,
mit Maria vor dem Traualtar der Elmsbecker
Kirche: bis dahin aber gönne mir mein inneres Er¬
leben und, was moralische Grundsätze mir erlauben.

Handle, wie Du denkst — ich habe meine Pflicht
getan und Dich gewarnt . Liebe läßt sich nicht er¬
sticken; doch eine Leidenschaft bei ernstem Wollen
immer ; diese ist es, die sich stets als unser schlimmster
Feind wider uns erhebt.

Das ist billige Moral , mein lieber Leo. Sobald
Maria und ich unsere Hochzeitsreise angetreten haben,
werden and) die geschwätzigen Zungen verstummen,
die sich jetzt so eingehend mit uns beschäftigen, als
geschähe es aus lauter Wohlwollen : sei beruhigt.

Doch Baron Leo war es trotz der Versicherung
nicht: und obgleich er sich vorgenommen, aus einige
Wochen zu verreisen, gab er doch das Vorhaben ans,
um in entscheidender Stunde , die er für ihn fürchtete,
dem Freunde zur Seite zu stehen.

8.
Ein Sonntagmorgen in Lindenheim.
Die alten Bäume vor dem Hause stehen nock) in

voller Blüte und hauchen ihren süßlichen Dust in die
feuchte, -warme Lust, unter grau bedecktem Himmel.

Knut van Geertz hatte den Wnnsch geäußert , zur
Kirche zu gehen, und Angela wird ihn begleiten;
Moria aber ist zu Anneliesens Verwunderung heute
ungewöhnlich lange mit dem Ankleiden beschäftigt.
Holger kommt zum Mittagessen, und sie will sich für
ihn schmücken. Er behauptet, die dunklen Farben
kleideten sie nicht, und deshalb hat Maria sich ein
neues Kostüm ans leichtem weißlichem Stoff mit
feinen lila Streifen angefertigt , in dem sie ausneh¬
mend frisch und anmutig aussieht.

Angela war blaß und mager geworden, sie litt
imier der hoffnungslosen Trennung von Leo; seit
Simonas Geburtstag hatten sie nur ein einziges
Mal ein paar Worte zusammen gewechselt; Leo
sagte ihr bei dieser Gelegenheit, daß er fort wolle,
weil es ihm unmöglich fei, unter den trüben Aus¬
sichten in ihrer Nähe zu bleiben; und sie hatte ihn
nicht zum Bleiben auffordern dürfen!

In der Kirche befand sich auch, in schwarze
Spitzen gehüllt, Simona , u . als der Gesang schon an
gefangen, kamen Holger Storni und Baron Leo, die,
um nicht zu stören, in der Nähe des Ausganges
blieben.

Zn der Predigt hotte Pastor Schmidt den ewig
imersilmpslichon Text: Liebet eure Feinde, segnet, die
euch fluchen, gewählt.

Noch ganz bewegt von den herrlichen Worten u
dem Wiederselien mit Baron Leo, der sie zweimal
gegrüßt hatte, hing Angela sich beim.Heimgang an
den Arm ihres Bakers.

Würdest Du Deinen Feind lieben können? fragte
sie zaghaft

Wenn er mir mutwillig Böses zugeftigt hätte,
jedenfalls nicht: dazu find wir Menschen gegenwärtig
iukI,  zu große Sünder.

Aber — enigegnete sie mit unsicherer Stimme
und voll Angst, er möge durckstchanen, wo sie hinans-
wolle — wenn nun dieser Feind einen edlen, recht-
schasfcnen Bruder hätte, der schuldlos au der Krän¬
kung wäre , den sonntest Du dock) lieb gewinnen,
Väterchen?

Die Frage ist sinnlos, Kind, wie kommst Du da¬
raus ? Es märe doch mehr wie ungerecht, dem einen
nachzutragen, was der andere verbrochen.

'Angela war zu weit gegangen, uni einlenken zu
können; — also Mut gefaßt, jetzt oder nie ! —

Ich spreche von Robert Wilde, unserem Dichter,
Vater.

Nun , was ist mit ihm?
Er heißt nicht Robert Wilde allein, das ist nur

sein Pseudonym ; er hat einen anderen Namen.
Das gefällt inir nicht; ich finde es sehr sonderbar;

weshalb nannte er uns nicht feinen wirklichen Na¬
men, wie es sich gehört, und woher kommt Dir diese
Kenntnis!

Er vermied cs — aus Zartgefühl.
Aus Zartgefiihl ? wiederholte der Hauptntann

ungeduldig. Nock) sonderbarer ! Was konnte ihn
denn veranlassen, uns seinen Namen zu verschwei¬
gen?

Lieber, guter Papa — Angela war schon dem
Weinen nahe —r fei nicht böse, ich kann ja nichts da¬
für, —- weil dieser Name Baron Leo von Warneck
lautet , — und er . . . .

Also der Bruder des Gegners unseres Erich ist,
vollendete der,Hauptmann tonlos.

Eine Pause , die Angela nicht zu unterbrechen
wagte, folgte nun.

Du hast recht, das Taktgefühl des jungen Man¬
nes zu rühmen , äußerte er endlich in hartem Tone,
mit dem ein merkwürdiger Zufall uns zusammen-
führte. Jedenfalls befaß der Fremde mehr Rücksicht
auf mein Gesüht, das er schonen zu. müssen glaubte,
als Du, die weiß, was fiir Erinnerungen der Name
jenes Menschen in mir weckt! Wozu bereitest Du mir
heute diesen Schmerz?

Dieser Vorwurf traf Angela viel schmerzlicher,
als eine heftige Entgegnung dies vermocht hätte.

.Ich wollte das nicht, mein einziger,Papa , ich
— — — dachte. . . . stieß sie, von Neue ergriffen,

Kummer ein ganz klein wenig gemildert
Ist das bei Dir vielleicht der Fall ? erwiderte er

voll Bitterkeit, ohne zu bedenken, daß er, abgeschlos¬
sen von der Außenwelt , kaum besseres zu tun mutzte,
als grübelnd dem Verlust des Lieblingsfahnes nach¬
zuhängen. Nun , so wisse bran , daß ich heute noch
ebenso tief um meinen mir geraubten Sohn trauere,
als vor fünf Monaten , an feinem Todestage , und
dies Leid bis zum Ende um ihn tragen werde . Und
jetzt genug von dem Gespräch, ermähne mir den
jungen Mann nicht mehr, ich habe kein weiteres In¬
teresse für ihn.

So war denn Angela zu ihrem tiefen Leid zu
fernerem hoffnungslosen Schiveigen verurteilt.

(Fortsetzung folg: .)

SNMMkM
fürBäder -Multiplikator . Der Multiplikator

Hotels und Bäder beträgt sieben Millionen.
Arheiligen (Hessen). Das Ehepaar Will). Bnrne-

wald wurde nach dem Genuß von giftigen Pilzen in
der Wohnung tot aufgefunden.

Mannheim . Als Nachfolger des als General¬
musikdirektor nach Berlin berufenen ersten Kapell¬
meisters Erich Kleiber wurde von der Theaterkom¬
mission Kapellmeister Richard Lert vom städtischen
Opern- »nd Schauspielhaus Hannover gewählt.

Mannheim . Ein lediger Invalide , der auf
einer der Hauptstraßen bettelte, erhielt van einer
Frau einen Hundertmarkschein. Er nahm den
Schein und zerriß ihn. Bei der Festnahme des
Beltiers wurde festgestellt, daß dieser einen Betrag
von über 15 Millionen Mark bei sich haue, der
zweifellos vom Betteln herrühren dürfte.

Ein neltes Trauungsaufgebot ist nach dem
„Franks . Gen.-Anz." am schwarzen Breit eines
Rathauses der Nachbarschaft angeschlagen. Danach
wollen die Büroge Hills in Hermann W. und die
E i legeein Rosa L., beide in 'Frankfurt wohnhaft,
die Ehe miteinander eingehen. Eine Bürogehilsin,
die Hermann heißt und eine E i legerin, — was soll
dabei herauskommen ? — Ei ! Ei!

Ein grauenhafter Selbstmord. Der bei der
Firma Wolf in Magdeburg beschäftigte Stein¬
drucker Paul Schlag sprang in eine mit f'üssigem
glühenden Eisen gefüllte Gießpfanne . Die um¬
stehenden Arbeitskollegen sahen nur eine mehrere
Meter hohe Stichflannne und dann die verkohlten
Knochen herumfliegen. Der Unglückliche scheint die
furchtare Tat in einem Anfälle von Geistesgestört¬
heit getan zu haben.

Ein sauberer Ehegatte. In Hilperisau hat am
4. September ein Taglöhner , der mit seiner Ehefrau
in Streit lebte, das Haus , in dem die Eheleute
wohnten, in die Luft gesprengt, um seine Frau aus
der Welt zw schaffen. Das Haus stürzte infolge der
Sprengung vollständig zusammen. Die in dem¬
selben befindliche' Frau erlitt aber glücklicherweise
keinen Schaden. Der Täter wurde in Haft ge¬
nommen. "*

Eigenartige Auffassung. Die „Oberländer Zlg."
berichtet: Eine Bauersfrau aus der Uiu'gegend
wurde daraus aufmerksam gemacht, daß sie auch
Ruhrabgnbe zu bezahlen habe. Die Frau machte
sich auch auf den Weg zum hiesigen Finanzamt,
nicht aber, um zu bezahlen, sondern mn dort zu er¬
klären: „Des zahl' i net, mei Ma Hot 's letscht
Iohr alewil d' Ruhr ghet und 's Hot ihm ko Mensch
ebbe- gä!"

New Jork . Der Flieger Sanderson von der
anterikanischeit Marine erreichte kürzlich eine Ge
schwindigkeitvon 238 Meilen (383 Kilometer), was
einen Weltrekord bedeutet.

Paris , 13. September . Rach einer Havasmet
düng ans Sait Pedro ist der amerikanische Kreuzer
„Texas" mit einem .Handelsdampfer in der Nähe der
Felsen zusammengestohen, wo am Samstag sieben
Torpedo.bootszerstörer der amerikanischen Marine
scheiterten. Der .Handelsdampfer ist stark öcfd)ätrifl4

Dreifacher Mord eines Hirten . , Auf einem
Stoppelfelde des benachbarten bayrischen Ritter¬
gutes München-Renth erstach nach heftigem. Wort¬
wechsel der 18jährige Schafhirte Moll den Groß
Viehhändler Weber aus Hof und in einem Hand
geincnge den 23jährlgen Baron Heinz v. Feititzsch
jun. sowie den 19jährigen Rittergutsverwalter
Fahrner , die beide unbewasfnet waren . Der Täter
wurde verhaftet . Der Streit war entstanden, weil
der Hirt von dem Rittergntsfelde verwiesen. worden
war.

scher Städte und Landschaften angeregt, und cs ist
sehr zu begrüßen, daß die Reichspost nunmehr diesen
Weg beschritten hat, um ähnlich wie beispielsweise
Oesterreich mit seinen schönen dalmatinischen Marken¬
bildern Briefmarken auszngeben, die nicht nur als
Sainmelobjekte lebhaft begehrt fein werden, sondern
auch fiir das schöne Deutschlandzu »verben in hol)em
Maße geeignet sind.

Zn früh gelachi. Seine Brieftasche mit einem
Scheck über mehr als drei Milliarden Mark ließ ein
Ingenieur , der sieh am Hauptbahnhaf in Wein¬
heim  eine Fahrkarte nach Darmstadt löste, am
Schalter liegen. Als er wenige Augenblicke später
den 'Verlust merkte, war die Brieftasche spurlos ver¬
schwunden. Der Finder, , ein junger Mensch aus
Hamnielbach, hatte nichts eiligeres zu tun , als den
Scheck bei der hiesigen Filiale der Rheinischen
Kreditbank zur Einlösung zu präsentieren . Dabei
legte der junge Mensch ein auffälliges scheues Be
nehmen an den Tag . Als er während der Auf
zählung des Geldes glaubte, daß die Bankleitung
Verdacht schöpfe, erklärte er, draußen nach seinem
Rad sehen zu müssen, und verschwand. Im selben
Augenblick wurde telephonisch der Scheck gesperrt.
Zwei Banklehrlinge , die sich sofort auf die Versal
gung des Fremden machten, konnten den Dieb
de- Hauptstraße einholen und der Gendarmerie
übergeben.

Die Sehnsucht nach der Zelle Bei dem Präsi¬
denten des Köpeuicker Wohlfahrtsamtes erfchie
kürzlich ein Sechzigjähriger mit dem Verlange i, hn
sofort wmel Unterstützung zu geben, daß er davon
leben könne. £ >■ sei gezwungen, eine strafbare
Handlung zu begehen, die ihn in das Gefängnis
bringe damit er ; :chr verhungere. Als der Brust
dent luhig darau ' hinwies, daß er auch un Best m
mutigen gebunden fei und im Augenblick iiht<  mit
g: ößeren Geldbenagen helfen könne, >>eß der Err -gle
'er :er Drohung o!» Ta , leigen und zer llimmer:? im
Ar. t -immer sä n ' ch- Fensterscheiben die einen
Wen MN 40 M r haben, jchug auch die Tür-
süllunc eines A , 'chrankes ein. Herbe,gerufme
Schubvo' izeibeamte pachteten de» Ti :b."llmd zur
Bcrh , ftung nicbi kür ausreichend und hieile» den
Sechzigjährigen, der als rabiat bekannt sein soll
nur von weiteren Sachbeschädigungen ab. Der
Riann erklärte schließlich, er werde wiederkommen
und dann noch mehr Scheiben einschlagen.

Die Erwerbslosenunterstühung , die „mitgenom
men" wird. Dem „Berliner Tageblatt " wird das
Schreiben einer Hausangestellten zur Verfügung ge.
stellt, die die Annahme einer Stellung mit folgenden
Gründen ablehnte : „Finsterwatde , den 29. August
1923. Geehrte Frau ! Entschuldigen 'Sie , bitte , daß
ich die Stellung in Ihrem Hause zum 1. September
nicht annehmen kann. Will es Ihnen offen sagen
warum und weshalb . Meine Erwerbslofenunter-
sttitzung, von der ich Ihnen schon sprach, ist mir bis
auf den 15. Oktober verlängert worden, und auch
erhöht, so daß ich es nun gern mitnehmen möchte.
Möchte mir für das Geld »och verschiedeneskaufen
was ich in der Stellung dann- noch nicht so leicht
kann. Allch möchte meine Mutter mich in der Kar
toffelerntezeit noch gern zu Hause behalten , damit
ich ihr wenigstens den Haushalt führe. Im Oktober
will sie mich dann ja gern weglasten, da ich doch ein¬
mal gern mein Heil wo anders versuchen will, da ich
so große Luft zum Haushalt habe.

Uenefte MMtes.

M« les.
Raubmord im Eisenbahnzug. Mittwoch morgen

gegen 5.20 Uhr wurde in dem Personenzug $03, de
von Frankfurt (Main ) um 6.03 Uhr ans dem
Anhalter Bahnhof eintrifft , ein Raubüberfall
verübt . Nach den Beobachtungen des Blockwäcters
van Genshagen , Blockstelle 1,4 Kilometer vor Groß¬
beeren, wurde ein Mann in den mittleren Jahren
durch zwei Männer aus einem Abteil zweiter Klasse
des fahrenden Zuges hinansgemorfen . Der Ueber-
fallene, der schwere Kopfverletzungen hatte, wurde
durch den Bahnarzt von Großbeeren behandelt und
in dem D-Zug 1 weiter befördert. Er starb, ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, vor de
Cinlieferung in das Kreiskrankenhaus Großlichier-
felde. Die Personalien sind noch unbekannt . Er
war vollständig ansgeraubt . In dem Abteil, das
Blutspuren anfwie -, wurde nur ein Paar Schuhe
und eine Eisenstange vorgefunden. Die Nachfor-
chungen nach den Tätern sind bisher ergebnislos
gewesen. Die ReichsbahndirekUon Berlin setzte ans
die Ergreifung derselben eine Belohnung non zu¬
nächst 45 Millionen Mark aus . Die Staatsanwalt¬
schaft ist benachrichtigt.

Briefmarken mit Ansichten deutscher Städte
Die Reichsdruckereiha! dieser Tage neue 10 0M-Mk.-
Marken herausgebracht , die in Kupferdruck und in
olivgrüner Farbe das Bild des Kölner Domes tragen,
oben über dem Bilde die Wortzahl 10 000 M . und
unten in deutscher Fraktur die Worte Deutsches Reich.
Der schnelle Ausverkauf der dieser neuen Marke vor-
angegangeneü Wartburg -Marke beweist, daß derar¬
tige Briefmarken als internationale Sainmelobjekte
großem Interesse begegnen. Die Reichszentrale fiir
Deutsche Berkehrsmerbung hat bereits vor Iahres-

Nach einer Meldung des „Berliner Lokalanzei¬
gers " aus Veulhen sollen bei den gestrigen Zusam
menswpen drei Personen getötet und vier verletzt
worden sein.

Wie das „Berliner Tageblatt " aus Dresden be¬
richtet, ist es in der vergangenen Nacht wieder zu
größeren Tumulten in der Stadt gekommen. Sowohl
ouj dem ölten Markt wie auf dem der Kreuzkirche
mußte die Polizei mit Gummiknüppeln Ansammlim
gen der Arbeitslosen auseinandertreiben . Füll'
Personen wurden verhaftet.

Laut „Berliner Tageblatt " werden in nächster
Zeit Reichsbanknolen über hundert Millionen Mark
in den Verkehr kommen. Es sind Noten aus wei

»ßem Papier und nur auf einer Seite bedruckt.

Die Korfu-Frage.
Poris,  14 . September . Die Dotschnsterkon

serenz ist gestern nachmittag wiederum zu einer
Sitzung zusammengetreten, um eine Lösung in der
Fräge der Besetzung von korsu zu finden.

Havas meldet dazu: Die alliierten Vertreter
hätten sich über die dem Untersuchungsausschuß zu
erteilenden Instruktionen und die Bedingungen der
Räumung Korfus völlig geeinigt. Es meide ver¬
sichert, daß alle diese Frage » in einer für die be¬
teiligten Parteien befriedigenden Weise geregelt
worden seien. Die Note, die nach Athen geschickt
und dem Aölkerbundsrat mitgeteilt werde, werde
den gestern in der Botschafterkonferenz gesoßten
diesbez-ügliä>en Entschluß ênthalten . Die Kompro¬
mißlösung, die zur Annahme gelangt sei, sei — wie
man versichere — hinsichtlich der Räumung Korfu-
durch die italienischen Truppen völlig beruhigend
und biete gleichzeitig alle Garantien hinsichtlich der
berechtigten Genugtuungen , die von der griechischen
Regierung für die Ermordung der italienisck)en Mis¬
sion zu fordern seien. Man sei der Meinung , daß
durch diesen interalliierten Beschluß der italienisch
griechische Zwischenfall geregelt sei.

Wiesbadener Wochenmarkl.
Am Donnerstag  war die 'Anfuhr von

tnüfe schwach, bei Obst dagegen stark, hauptsäckll"»
in Zwetschen, welche bei Ueberangebot und star'C
Nachfrage feste Preise erzielten. Es stellten sich
,ieuger= bezw. Kleinhandelspreise, nach tausk»-

Münster , 14. September . Ans -der Straße von
Horstmann noch Lünen sind — wie verlautet — am
10. September zwei französisck>e Offiziere van Unbe¬
kannten angeschossen worden. Näheres über den
Vorsoll ist noch nicht bekannt.

Frankfurter Devisenkurse vom 13. September 1923.
12. September -13. September
Geld Brief Geld Brief

5685750 5714250 4289250 4310750
4189500« 42105000 36907503 37092600

488775000 491225000 428925000 4310750«»
(5783000 0817000 5486250 5513750

20947500 21052500 16857750 16942250
14962500 15037500 12568500 12631500
5187000 5213000 4139625 4160375

19950000 20050000 16957500 17042500
18952500 19047500 15211875 15288125
28927500 29072500 24738000 25862000

Belgien
Holland
London
Pari-
Schweiz
Spanien
Italien
Dänemark
Norwegen

chweden
srist unter Hinweis auf die solchen Markenbildern New-Pork 107730000 108270000 93765000 94235000
innewohnende verkehrsweibende Kraft die Heraus - Wien neu 1576 1583 1371 1378
gäbe von deutsche» PriesmarkM mit Ansichten deut- !Prag 3391800 3498800 2693280 2706780

Mark berechnet, wie folgt: Weißkraut 600 bezu'-
700, Rotkraut 900 bezw. 1000, Wirsing 600 bezw,
700, 'Römischkohl 500 bezw. 600, gelbe Rüben °
bezw. 35, rote Rüben 30 bezw. 35, Spinat 8®
bezw. 1000, Blumenkohl (hiesiger) 2000—30®
bezw. 3000—4000, grüne Stangenbohnen 2000
bezw. 2500, grüne Buschbohnen 1000 bezw. 800 b>-
1500, Aepfel 400—600 bezw. 500 bi- 1000, Bii »«'
600—1000 bezw. 70(1—1500, Zwetschen 500—8®,
bezw. 600—1000, 'alles per Pfund , Kohlrabi 8—
bezw. 9—20, Lauch 60—100 bezw. 70—120, Sellen-
80—120 bezw. 90—150, Kopfsalat 600 bezw. I®1
bis 900, Endiviensalat 800—1000 bezw. 900—150®
Feldgurken »nd Troibgnrken 400—800 bezw. 50®
bis 1500, alles per Stück.

Mgt
m AM HMM 1 i.

Es ist in letzter Zeit wiederholt die Wa^ '
nehmung gemacht und von den Besatzungsbehöcd^
gerügt morden , daß die Wegepolizeivernrdiiu »Ü
nicht befolgt wird und hierdurch schwere Unglück"'
fälle vorkamen.

Im Besonderen wird nicht bcachlet, daß
jedes Fuhrwerk bei Nacht mit einer hellbrennendR
Laterne versehen sein muß, das Einhalten der linste
Straßenseite , das Schlafen auf dem Fuhrwerk , f°’
wie das Aufstellen von Wagen an öffentlich'"
Straßen und Plätzen.

Indem dies zur öffentlichen Kenntnis gebreck
wird, wird darauf aufmerksam gemacht, daß
Polizeiorgane Auftrag haben, jede Uebertreiimg ),!
Anzeige zu bringen, worauf unnachsichtlichDie ®c"
strafung erfolgt.

Anzeigenteil.

$iir alle uns anläßlich unserer Silberhochzeit«' .
feier zugeqaiigeiien Aufmcikfantheiten, Gluck«
wünsche und Geschenke sagen wir flUen herzliche"
Dank, besonderen Dank dein Gesnugocrel»
Liedertafel für die erwiesene Ehrung,

Josef Keßler und Hra"
Elise, geh prasch-

ksochheim, 14 September >920.

uoin r
102-3UMS Der ... ,

Jet »»'s Mitglied hat i ls i^ejctjärtaanffil bis 5
1. Oktober b I.

Fünf Millionen Mark
c'inzuzahlen.

Die Haftsumme beträgt Fünfzehn Millionen
Hochheimer Vereinsbank e. G . m. &•"’

Hirschmai,n. Fr . AVI.

S

iBoMteroM„(MeiiP
Einlodunyl

A Am Sonntnfl , 16  September , findet im SanlM 11
» „Zur Krone" mm 7 Uhr avenvs ah die diesjährig

' Familienfeier z
verbunden mit Spoitabeud

statt. Wlr loden hie,mit die 'Mitglieder, Angehörige»,
imaie ftremoe „,id Könner linse,es Ae eins liciv,I. ein
©nalDffmiiig 6.30 Uhr. Oer TJoillanb-

Bavaria -Lichtspiele.
Freitag und Sonntag , präzis 8 15  Uhr:

ff

!
SiUenvUd in 6 packenden Akten.

Dieser Film wurde diese Wache In den Marktliä -i-
spiel.n in Ma 'iij unter großem Eriola vorgelührt
u- d Meid dieies ganz vernnrrageade Werk dem ge-
ehiten Puv ikum wl der c läge gen ißie .che Sirinden.

Gutes Beiprogramm.

S Im Jrnercsse des PubUkurns mbd gebeten,
pünktlich zu erschiinen und moyk'chst die

Fieikags B̂oisteUung zu befuü)-n.

Mm».Keim
kann in etwa 1b Wochen gs-
hei !» weiden lReizldervpic).
^prechslund.m IBIcsbaöen,
Hildesheimer Sir . 6,2 Tr.
leDen Irellug non 8—1 Uhr.

Gpezialarzl
De. nteö , Jiegelroth

(früher Di Sllhertsl
Gebrauchter Herd

zu kaii'eii nehichi
Näh . Filisl -Exped. des

Hochy. Stadtanz ., Hochh.

Diode «» es

Schjafztmmer
flCQpn fttitlöffeln , ff 11,1 ’
und Oöfl zu tauschen v
sucht von
WUH. Hofmav»

Schreinerei, Russelsheimo

braune kri-.de «sch»h"
(Giöß- 35), zu n-,r>i«ie»

Näh, Filinl -Exped. W
Hochh. Stadtanz ., Hockt?.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wahituender Teilnahme

beim Heimgang uajc .es liehen Vaters , Schwlcgei-
hntcre, Großnater » und Onkels, Her,,,

Kaspar la Motte
sagen wir aus diesem Wege Allen herzlichen Dank.
Besonderen Dank dein Katt). Arheiteroerein für die
eiwlesene Ehre.

Im Nam -n der trauernden H'nlerblledenen:
Familie Fritz Riedel.

H-chheim, Nancy lFrankreich), 13. Septbr . 1923.

Bezugspreis wird
jT'bcrung besonders b

Postbezug näh
Postamt

^vlations -Druck uni

110

^ 398.
An die Magistrate

. Unter Hinweis auf
M 11. 1136, Die Be
'"inmer Kinder betref
, U* Anzeige, ob und be

April 1925 schulpflich
Fehlanzeige ist erfo
Wiesbaden, 12. Ce;

Amttit

^°Nr. ii . 1291.

399.
Aus dienstlichen G

^gesetzte Reiseplan de-
?' lden und müssen Be
.^-Polizeibehörden we
»een die Eichiaqe

"chtigi.
iesbaden, 14. Sei

t- Ar. L. 4775.

^ichkamli
^ Süferälas ffi?i

NlMZilig-
Berlin, 15. Septem

tjj^ ln,8 dos Wirtschaftsf
Ausschusses des v

mn 12. September
"hriingsausschnssesvo

^ "znunistcr Dr. yilferd
»nd
äste

E^ rungvsrage und
z, 'hdenu dm- Minister

s^ k'Ung zur Währungortete er auf einige
^^ sch»ftsrates gestellte
oj tre Dneni zunächst er»
j[, ^ b̂ensmillelversorgu
>iiht!?/ iir,'id) nn  ^ id) Bnri
Up lfters, daß bis zum V.
„ dm stiehl, und Brolbe
, d-ie Reichsg-eirei

aus inländischer
ttchsgotreidestelle bezah

^ ie iI)C=i£ tücfa werden n
,ei' Landwirten , die Gk
O >'lN-g ouf die Landsa
, "lfo hier ei» wertbe'
Leingerichtet . Die R
. Stände fiir die Zeit no
^ "ng-ebracht. Ucbrigei
■rital)ningsminifter aus

bksehäfligt und derm>
, cc hinaus noch für Ei
fdge lrefsen wird . W-
w.d Margarine anla-ngt
,m>don die durch die Dl
' senden , in erster Lini
"'9 Verfügung gestellt >
Klinge» wird, auel) die
^stellen. Das zunächst
lor-Rung. Dann ist ganz

R? des Reiches gestag'ft ^vv«../V̂
och hon Ausführunge,

,?"cht habe, und nach d
^errn Reichskanzlers n

<)£ des Reiches in den
?nnt sein. Sie läßt fic
Mfcn: Die Finanzlage
J*ere Ausgaben als bi-
'"twendige nicht mehr
.Austen'Ausgaben sind
Ausgaben sind ganz au'
-Aiige haben sieh im Ru
wickelt: Wir hatten vor
!l| 'e verhältnismäßig
litiWrangen »nd für Er
^hl-en gehabt. Heute u
^famte Bevölkerung ^
^il durch Reichsmittel
'Ai denken, was das f-ü
^oboi ist die Sache nick
'dst haben -auch noch ir
ticbsf,npitat für -dieses 1
. Die Dinge sind dock

keinen Verkauf, Die
-er fje bejehästigen b-if

®ei!-e, ohne daß -in W
Werden. Die Werke -Hab
Ordern, daß die Löhne
^eschöftigun-g der Arb-edg-ge,, werden. Darüb

kann heute sagen -
^ inmten B eo ölk-eruna

'Mas übertrieben-. >8lk
"'e mir zuteil geworden
(I" Masse auch z. B
'Rechtsanwälte, Aerzte
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